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Die kirchenpolitiſche Vorlage. 
# Berlin, 15. Februar. 
Selbſtverſtändlich war in der heutigen, übrigens ſehr ſchwach be⸗ 


ſuchten Reichstagsſitzung das Intereſſe von den auf der Tagesordnung 


ſtehenden Gegenſtänden gänzlich abgelenkt auf die kirchenpolitiſche 
Novelle, die ganz unerwartet im Herrenhauſe das Licht der Welt er⸗ 
blickt hat. Sie erregte Neugierde, aber keine Leidenſchaft. Im 
Juli 1880 handelte es ſich um die Frage, ob das Syſtem der 
Falk'ſchen Kirchengeſetzgebung abgeriſſen werden ſollte, ohne daß man 
wußte, was man Neues an deren Stelle zu ſetzen hat. Das war 
eine Frage, die des Schweißes werth war; damals trat innerhalb der 
nationalliberalen Partei der Bruch ein, der ſpäter zur Seeeſſion führte. 

Seit Jahren habe ich an dieſer Stelle immer wieder der Anſicht 
Ausdruck gegeben, daß dasjenige, was von den Maigeſetzen noch auf⸗ 
recht ſteht, nur eine Ruine ſei, an deren Erhaltung Niemandem etwas 
gelegen ſein kann, gleichviel, wie er früher über den geſammten Bau 
gedacht hat. Warum man ein Jahr, und dann zwei Jahre, und 
dann wieder drei Jahre gewartet hat, um mit dem Abräumungswerk 
fortzufahren, und warum man daſſelbe jetzt nicht gänzlich vollendet 
hat, ſondern vielleicht diesmal vier Jahre warten wird, um auch den 
letzten Reſt zu befeitigen, iſt eine Frage, auf welche es keine Antwort 
giebt. Die Stellung Roms iſt heute genau dieſelbe, welche fie im 
Jahre 1880 geweſen iſt, und was man heute thut, hätte man ſchon 
damals thun können. j 

Der Gerichtshof für die kirchenpolitiſchen Angelegenheiten wird 
aufgehoben. Niemand wird damit mehr einverſtanden ſein, als die 
Mitglieder dieſer hohen Behörde, welche fh allmälig wohl bei den 
Functionen, die ihnen geblieben waren, recht unbehaglich gefühlt haben. 
Die strafrechtliche Wirkſamkeit deſſelben geht dem Namen nach auf das 
Kammergericht über, doch wird wohl dafür geſorgt ſein, daß es mit 
der Enthebung von Biſchöfen zunächſt Nichts zu thun bekommt. Die 
andere Seite ſeiner Wirkſamkeit, der ſogenannte recursus ab abusu 
geht auf das Staatsminiſterium über; er wird ſomit ſeines gericht⸗ 
lichen Charakters entkleidet und gleichzeitig auf Vermögensintereſſen 
beſchränkt. Das Verbot der Convicte wird aufgehoben, ebenſo das 
Gebot der Staatsprüfung. Das Centrum wird alle dieſe Geſchenke 
mit den Worten entgegennehmen: „Noch lange nicht genug!“ Von 
einer pofitiven neuſchöpferiſchen Thätigkeit iſt noch immer nicht das 
Geringſte zu bemerken. 

So weit ich mich bisher habe informiren können, wird man von 
freifinniger Seite die Vorlage ohne jede Leidenſchaft betrachten. Ich 
glaube kaum, daß man derſelben einen Widerſtand entgegenſetzen wird. 
Man wird dieſe Vorlage als die nothwendigſte Conſequenz aller 
früheren hinnehmen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslan, 16. Februar. 

Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Abänderungen der kirchen- 
politiſchen Geſetze, unterſcheidet ſich von den kirchenpolitiſchen Novellen 
der Jahre 1880, 882 und 1883 vor Allem dadurch, daß er den ſtaatlichen 
Behörden keine discretionären Vollmachten überträgt. Ueber den Inhalt 

der Vorlage urtheilt die „Freiſ. Ztg.“ folgendermaßen: 
J. In Bezug auf die Vorbildung und Anſtellung der Geiſt⸗ 


lichen läßt die Novelle die von der Anſtellung handelnden Beſtim⸗ 


mungen, alſo insbeſondere die Beſtimmungen über Anzeigepflicht 
der Biſchöfe und Einſpruchsrecht des Staats, unberührt. 
Die Abänderungen beziehen ſich alſo nur auf die Vorbildung. Zunächſt 
wird das Exforderniß der Ablegung einer wiſſenſchaftlichen 
Staatsprüfung aufgehoben. Dieſe Aenderung iſt unweſentlich, 
nachdem bereits durch Artikel 3 des Geſetzes vom 31. Mai 1882 alle 
diejenigen von der Ablegung dieſer Prüfung befreit worden ſind, welche 
„während ihres Studiums Vorleſungen aus dem Gebiete der Philoſophie, 
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Ein Schiff von anno 49.) 
Von Bret Harte. 

Eine Weile ſah man die Umriſſe ſeiner grotesken Geſtalt in der 
Oeffnung der Thür, dann verſchwand er, als wäre er in den Boden 
hineingeſunken. Beſtürzt und verwirrt über dieſen raſchen unverhofften 
Erfolg feines Vorſchlages, blickte Abner Nott ſprachlos auf die offene 
Thür, bis das Hereinſtrömen des kalten Nebels ihn aufrüttelte aus 
ſeinem Staunen; dann ſtand er auf und watſchelte an die Thür. 

„Hi, Ferrière, ſehn Sie mal, hören Sie mal, lieber Mann! 
Wozu denn die Eile?“ 

Indeß, er bekam keine Antwort. Der dicke Nebel, der ringsum 
jeden Gegenſtand einhüllte, ſchien auch jedes Geräuſch zu er: 
ſticken. Nach einer Weile machte er die Thür zu, aber er ſchloß 
ſie nicht ab. In die Mitte des Zimmers zurücktretend, blieb 
er bedächtig vor den beiden Lichtſtumpfen ſtehen und ſuchle ſich 
die Löſung des ihn verblüffenden Räthſels aus ſeinem Bart her⸗ 
auszuzupfen. Da packte ihn mit einem Male ein Gedanke. Roſey! 
Wo war Roſey? Vielleicht, daß Alles nur eine im Voraus 
abgemachte Geſchichte geweſen, und daß ſie mit ihm auf und 
davon gegangen. Er blies die Lichter am Boden aus und ſchlurfte, 
fo ſchnell er konnte, die Treppe nach der Cajüte hinauf. Die Cajüten⸗ 
thür ſtand offen, und drinnen hörte er Stimmen, die Stimmen 
Renſhaws und Roſens. Herr Nott fühlte fid) einigermaßen erleichtert, 
aus ſeiner Verlegenheit aber kam er nicht heraus. Am liebſten wäre 
er, hätte er gekonnt, ſeiner Tochter heute Abend nicht mehr unter 
die Augen getreten. Doch während er dieſen Beſchluß noch bei ſich 
überlegte, ſtolperte er auch ſchon, wie ſiets ungelegen, in das Zimmer 
hinein. Roſey blickte leicht erſchreckt auf, und Renſhaws lebendiges 
Geſicht nahm plötzlich wieder ſeine alten Züge des Unbehagens an. 

„Du kamſt, wie ein Geift, Vater,“ ſagte Roſey mit leichter 
Empfindlichkeit. „Ich dachte, Du wäreſt in der Stadt. Bleiben Sie 
doch, Herr Renſhaw.“ 

Aber Herr Renſhaw entſchuldigte ſich, er habe Fräulein Notts 
Zeit ſchon viel zu lange in Anſpruch genommen, und ihr Vater habe 
wahrſcheinlich ange legentlich mit ihr zu ſprechen. Da beſtand zu feinem 
Erſtaunen und Verdruß Herr Nott darauf, ihn ſeinerſeits nach ſeinem 
Zimmer zu begleiten, und ohne auf Renſhaws kaltes „Gute Nacht“ 
zu achten, trat er mit ihm ein und ſchloß hinter ihm die Thür. 


Nachdruck verboten. 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


Geſchichte und deutſchen Literatur mit Fleiß gehört“ haben. Als Er⸗ 
forderniſſe an die Vorbildung der Geiſtlichen bleiben ſonach 
mit Vorbehalt des durch die Novelle vom 31. Mai 1882 zugelaſſenen 
Dispenſes des Cultusminiſters beſtehen: Abiturientenprüfung auf einem 
deutſchen Eymnaſium und dreijähriges theologiſches Studium auf einer 
deutſchen Staatsuniverſität. 

In Bezug auf die beſonderen theologiſchen Erziehungsanſtalten iſt die 
wichtigſte Beſtimmung der Vorlage, daß Gymnaſialconvicte ſeitens 
der kirchlichen Oberen wieder errichtet werden dürfen. Das Geſetz 
vom 11. Mai 1873 verbot die Errichtung von „Knabenſeminaren und 
Knabenconvicten“, und unterſagte zugleich, in die noch beſtehenden An⸗ 
. dieſer Art neue Zöglinge aufzunehmen. Nunmehr alſo wird es 

er kirchlichen Behörde wieder geſtattet, Knaben, welche ſich dem theolo⸗ 
giſchen Beruf widmen wollen, während ihrer Gymnaſialausbildung zu 
beſonderen Convicten zu vereinigen. 

Die Novelle führt ſodann für die Staatsauſſicht über Convicte und 
Seminarien an Stelle der §8 9 bis 13 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 
die allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen über die ſtaatliche Auſſicht in 
Betreff der Unterrichts- und Erziehungsanſtalten ein. Dieſe allge: 
mein geſetzlichen Beſtimmungen find in Preußen bekanntlich 
ſehr weitgehend. Jeder Beſitzer einer Privatlehranſtalt weiß davon 
zu erzählen. Maßgebend hierfür iſt für Privatanſtalten die mit Geſetzes⸗ 
kraft erlaſſene Inſtruetion vom 31. December 1839. Danach ſollen 


Privatſchulen und Erziehungsanſtalten nur zuläſſig ſein, wo ſie einem 


wirklichen Bedürfniß entſprechen. Der Lehrer muß wiſſenſchaftliche und 
ſittliche Befähigung nachweiſen. Die Privatſchulen ſtehen auch unter 
derſelben Aufſicht, wie die öffentlichen Schulen derſelben Gattung. Die 
Privatlehrer müſſen dieſelbe Befähigung nachweiſen, wie die Lehrer an 
öffentlichen Anſtalten derſelben Art. Der Erlaubnißſchein iſt jeder⸗ 
zeit widerruflich. Angeſichts ſolcher allgemein geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen über die ſtaatliche Aufſicht von Unterrichtsanftalten kann es der 
Regierung allerdings nicht ſchwer geworden ſein, auf die beſonderen Be⸗ 
ſtimmungen über die Aufſicht in Convicten und Seminarien, wie ſolche 
in den Maigeſetzen enthalten ſind, zu verzichten. 

II. In Bezug auf die kirchliche Diseiplinargewalt traf das 
Geſetz vom 12. Mai 1873 Beſtimmungen über „Kirchendiener“. Die 
Novelle beſchränkt den Begriff Kirchendiener nur auf ſolche Perſonen, 
welche die mit einem geiſtlichen oder jurisdictionellen Amt verbundenen 
Rechte und Verrichtungen ausüben. anach alſo würde dieſes Geſetz 
keine Anwendung mehr finden auf Küſter und ähnliche Perſonen. Die 
einſchränkenden Beſtimmungen des Geſetzes in Bezug auf die Art und 
den Umfang der kirchlichen Disciplinarſtrafen bleiben unberührt, ebenſo 
die Vorſchriften über die Anzeige der verhängten Disciplinarſtrafen an 
den Oberpräſidenten. Dagegen wird die Vorſchrift eingeſchränkt, wonach 
der Entfernung aus dem Amt im Disciplinarwege ein geordnetes pro⸗ 
ceſſualiſches Verfahren vorausgehen ſoll. Letzteres wird nur inſoweit 
verlangt, als mit der Entfernung aus dem Amt der Verluſt oder eine 
Minderung des Amtseinkommens verbunden iſt. 5 : 

Eine wichtige Beſtimmung der Novelle iſt ſodann wieder, daß die 
Berufung an den Staat gegen kirchliche Disciplinarſtrafen 
fortan nur gegen ſolche Entſcheidungen der kirchlichen Behörden ſtatt⸗ 
findet, welche die Entfernung aus dem kirchlichen Amte verhängen, 
und mit denen zugleich der Verluſt oder eine Minderung 
des Amts⸗Einkommens verbunden iſt. Die Berufung an 
den Staat gegen die Verhängung kirchlicher Disciplinarmaßregeln 
wird dadurch auf den Kreis des bürgerlichen, materiellen Intereſſes 
eingeſchränkt. Eine Berufung gegen die Verhängung von Geldſtrafen, 
e durch Verweiſung in eine Demeritenanſtalt, bloße 
Suspenſion vom Amte, Verſetzung oder Entlaſſung ohne Verminderung 
eines Amtseinkommens iſt ſomit ausgeſchloſſen. In Conſequenz hiervon 
wird die Berufung fernerhin auch nur demjenigen geſtattet, welcher ſich 
durch eine kirchliche Disciplinarmaßregel dieſer Art verletzt fühlt. Die 
Berufung an den Staat im öffentlichen Intereſſe, welche bis dahin dem 
Oberpräfidenten zuſtand, ſoll fortan nicht mehr ſtattfinden. 

Auch die Wirkung, der Berufung an den Staat erfährt demgemäß 
eine Begrenzung. Wird die Berufung für 1 erachtet, ſo verliert 
die angefochtene Entſcheidung ihre rechtliche Wirkung nur infofern, als 
ſie „das bürgerliche Rechtsgebiet berührt, insbeſondere den Verluſt oder 
eine Minderung des Amtseinkommens einſchließt.“ . 

Der durch Geſetz vom 12. Mai 1873 eingeſetzte beſondere Gerichts⸗ 
hof für kirchliche Angelegenheiten wird l An 
deſſen Stelle tritt als. Berufungsinſtanz gegen kirchliche Disciplinar⸗ 
ſtrafen das Stagtsminiſterium, und, wenn es ſich um die Entlaſſung 
ee oder Gemeindevorſtehers handelt, der Cultus⸗ 
miniſter. f 
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„Vielleicht,“ ſagte Herr Nott mit verlegener Miene, „vielleicht 
wiſſen Sie noch, wie Sie, als Sie hierher kamen, durchaus gerne 
das Zimmer unten, das der Franzoſe bewohnte, haben wollten?“ 

„Ich weiß nicht,“ antwortete Renſhaw ziemlich barſch. „Aber,“ 
fügte er nach einer Weile hinzu mit der Miene eines Mannes, der 
gerne bereit iſt, ſich an etwas erinnern zu laſſen, „wenn fo — 
was ſoll's?“ 

„Nichts, nichts, nur daß Sie es, wenn Sie wollen, morgen haben 
können; der Franzoſe zieht aus,“ entgegnete Nott. „Ich meine, Sie 
wären damals ganz verſeſſen darauf geweſen.“ 

„Hm, morgen wollen wir weiter davon ſprechen.“ Und als der 
unbeholfene Hausherr trotz dieſer Abferligung immer noch keinen Ab: 
gang fand, fragte ihn der junge Mann mit einem plötzlichen Anflug 
guter Laune: „Ja, ſagen Sie mal — wirklich, liebſter Herr Nott, 
warum haben Sie nicht ſchon lange dies alte Schiff verkauft, ein 
anſtändiges Haus in der Stadt erſtanden und Ihre Tochter dort, 
wie es einer jungen Dame, wie ihr, zukommt, erzogen?“ 

Selbſt dieſe offene Blasphemie gegen das von ihm angebetete 
Schiff hinderte Herrn Nott nicht, auch dieſe Frage wieder falſch 
aufzufaſſen. 

„Oho, die Roſey hat wohl jetzt hochfliegende Ideen — will wohl 
jetzt ſchon in Schlöſſern und Burgen leben, he?“ meinte er pfiffig. 

„Nicht daß ſie mir etwas davon geſagt,“ gab Renſhaw zurück. 
„Gute Nacht.“ 

Feſt überzeugt, daß Roſey nicht im Stande geweſen, den Einfluß 
ihrer Träume auf die ſchloßherrliche Zukunft mit de Ferriere vor 
Renſhaw zu verbergen, eilte er in die Kajüte zurück. Er überzeugte 
ſich, daß ſeine Tochter ſich zurückgezogen hatte, und ſuchte dann ſelbſt 
fein Lager auf. Doch nicht, um zu ſchlafen. Die in der Schiffsſeite 
ſtehende und ſich in der Dunkelheit draußen verlierende Geſtalt 
de Ferrière's ließ ihm keine Ruhe und zwang ihn, im Traume auf⸗ 
zuftehen und ihm durch die Gaſſen und Gäßchen der volkreichen Stadt 
zu folgen. Sein krankhafter Argwohn legte ſich ſelbſt nicht im Schlafe, 
in dem er dem harmloſen Alten eine dunkle, geheimnißvolle Kraft 
lieh. Welche Ränke, welche Pläne mochte er augenblicklich ſchmieden, 
um ſich trotz alledem in den Beſitz Roſey's zu ſetzen! Jeder Rückſicht 
gegen den Vater, der ihm die Thür gewieſen, entbunden, würde er 
ſich jetzt rückſichtslos der ihm zu Gebote ſtehenden Kraft bedienen. 
„Sagte, er nähme ſeine Ehre mit ſich,“ murmelte Abner, ſich un⸗ 
ruhig auf ſeinem Bett wälzend, halb wach, halb im Traume vor ſich 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
AUnſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen 


au 


— 


agen dreimal erſcheint. 


In denjenigen Fällen, ws ein Geiſtlicher die in Bezug auf fein Amt 
erlaſſenen Staatsgeſetze und Vorſchriſten im Sinne des § 24 des Ge⸗ 
ſetzes vom 12 Mai 1873 ſchwer verletzt, wird das Kammergericht 
als höchſtes Landesgericht für Strafſachen zuſtändig über Klagen der 
Staatsbehörden auf Entfernung des betreffenden Geiſtlichen aus dem 
8 


Amt. 

Die freifinnige Partei hat ſchon wiederholt ſich für die Aufhebun 
des beſonderen Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten erklärt un 
ſich dafür ausgeſprochen, daß die bezüglichen Entſcheidungen einem un⸗ 
abhängigen allgemeinen Gerichtshofe übertragen werden. Es iſt nicht 
verſtändlich, warum nun blos die Entſcheidung über die Klagen der 
Staatsbehörden auf Entfernung aus dem Amt dem Kammergericht zu⸗ 
gewieſen werden, dagegen Klagen der Geiſtlichen über ungerechtfertigte 
disciplinariſche Entfernung aus dem Amt ſeitens der Kirchenbehörden 
vor das Staatsminiſterium anſtatt vor die ordentlichen bürgerlichen 
Ger N ) Das Staatsminiſterium iſt als Collegium 

ie 75 Beziehung wenig geeignet, über derartige Streitfälle zu ent⸗ 

heiden. 

Was die Einſchränkung der Berufung an den Staat anbetrifft, ſo 
muß das Beſtreben anerkannt werden, Nie ſtaatliche Einmiſchung von 
dem rein kirchlichen Gebiet fern zu halten und auf die Wahrung der 
allgemein bürgerlichen Intereſſen zu beſchränken. 

Ob dieſe Grenze nach beiden Seiten überall richtig innegehalten iſt, 
kann erſt eine nähere Prüfung des Geſetzes im einzelnen ergeben.’ 

Daß die „Germania“ an dem Entwurf Vieles auszuſetzen hat, wurde 
bereits telegraphiſch erwähnt. Bezüglich der Anſtellung der Geiſt⸗ 
lichen ſei nichts geändert, Anzeigepflicht und ſtaatlicher Einſpruch beſtehe 


Gerichte verwieſen werden. 


noch. Das Culturexamen ſei wohl beſeitigt, aber die Vorſchriften über die 


Anſtalten zur Vorbildung der Geiſtlichen blieben beſtehen. Convicte und 
Prieſterſeminare dürften wohl errichtet werden, ſie unterſtünden aber der 
Aufſicht des Staates; Anſtalten zum Gymnaſial⸗Studium ſeien nicht zu⸗ 
geſtanden und betreffs des akademiſchen Studiums der Theologen bleiben 
die drei Jahre auf einer deutſchen Anſtalt obligatoriſch. Die Vorſchriften 
über die Dis ciplin ſeien zwar etwas beſſer, aber auch fie böten keine definitive 
und annehmbare Löſung. Namentlich weiſt die „Germ.“ darauf hin, daß die an 
Stelle der ſtaatlichen Abſetzung im Juligeſetz des Jahres 1880 getretene 
Unfähigkeitserklärung von Biſchöfen und Geiſtlichen durch den 
Staat voll und ganz beſtehen bleibt: nicht nur das Amtseinkommen fällt 
dann fort, ſondern auch jede geiſtliche Thätigkeit fällt unter Strafe. 

Die übrigen Blätter halten mit ihrem Urtheil über die Vorlage zumeiſt 
noch zurück und begnügen ſich mit Angabe des Inhalts. Die „Nat.⸗Ztg.“ 
meint, ein Abſchluß der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung wird durch den 
Geſetzentwurf nicht erſtrebt, die Vorlage ſei nur eine neue Novelle. Vor- 
behaltlich des Urtheils über Einzelheiten ſei anzuerkennen, daß die 
Vorſchläge, während ſie in wichtigen Punkten Beſchwerden der katholiſchen 
Kirche abſtellen, diejenigen Grundſätze unverletzt laſſen, welche als die 
unbedingt zu wahrenden bezeichnet werden müſſen. 

Weit ungünſtiger äußert ſich die „Voſſ. Ztg.“ Nach ihrer Anſicht räumt 
die Vorlage ziemlich mit dem ganzen Reſt der Maigeſetze mit Ausnahme 
der Anzeigepflicht bei Anſtellung von Geiſtlichen auf, die wenigſtens auf 
dem Papier noch fortbeſtehen ſoll. In ähnlichem Sinne nennt die „Liberale 
Corr.“ die Vorlage „das Ende des Culturkampfes“, von den Maigeſetzen 
bleibe nichts übrig, als die Schale. — Man ſieht, die Anſichten über die 
Bedeutung des neuen Geſetzentwurfes gehen weit auseinander. 
ee eee eee eee. 


Im Centrum 
mehren ſich die Stimmen, die für Annahme des Geſetzes plaidiren. 
Wahrſcheinlich wird die größere Mehrheit der Fraction für das Geſetz 
ſtimmen und zur Oppoſition wird nur eine kleine Schaar rheiniſcher 
Centrumsleute gehören. Die Socialdemokraten ſind den Clericalen 
höchſt gefährlich geworden. München II wurde bekanntlich bei den 
Reichstagswahlen den Clericalen von den Socialdemokraten abge⸗ 
hin. „Worte, die, in ihrem richtigen Lichte betrachtet, nichts Gutes 
bedeuten — nichts Gutes bedeuten.“ 


Fünftes Capitel. 


Die Ausrede, die Herr Nott ſeiner Tochter als Grund für de Fer— 
rière's plötzlichen Fortzug angab, war diesmal glücklicher gewählt, als 
man ſie ihm hätte zutrauen mögen. „Sagte, ſein Doctor hätte ihm 
verordnet, die Stadt unverzüglich zu verlaſſen wegen eines ihn be— 
drohenden Fieberanfalles.“ 

„Ging es ihm ſchlechter? 
fragte Roſey bedächtig. 

„Nicht gerade ſchlimm; aber ſo, als ob es wohl ſchlimmer werden 
könnte, wenn er nicht genau thäte, was ihm der Doctor befohlen.“ 

„Haſt Du ihn geſehen? In ſeinem Zimmer?“ fragte Roſey 
ängſtlich. Von der Beantwortung dieſer einfachen Frage hing das 
gegenſeitige Vertrauensverhältniß zwiſchen Vater und Tochter ab. 
Hatte ihr Vater von ſelber entdeckt, mit welchen Mitteln ſein Miether 
exiſtirte, jo hatte fie keinerlei Verpflichtung mehr, zu ſchweigen. Indeß 
Herrn Notts Antwort benahm ihr halb dieſe Hoffnung. 

„War eine Stunde — oder ſo — allein bei ihm — ſprachen 
geſchäſtlich. Iſt nicht ſchlecht mit dem krauſen Pferdehaar gefahren. 
Sah eine gute Kiſſenrechnung bei ihm liegen. Na, hab' das Alles 
vorläufig in den Vorder⸗Schiffsraum gebracht, bis er es abholen läßt. 
Herr Renſhaw will die Kammer beziehen.“ 

Doch obſchon Herr Renſhaw ſie gemiethet, ſo ſchien er doch keine 
Eile zu haben, ſie zu beziehen. Er brachte einen ganzen Theil des 
Vormittags damit zu, unbehaglich in feinem Zimmer auf und abzu⸗ 
gehen, ſtürzte gelegentlich auf die Straße hinaus, um zwecklos wieder 
zurück zu kommen, und ertappte ſich zwei oder drei mal auf einer 
ſtillberſtohlenen Beobachtung Roſey's bei ihrer Arbeit in der Kombüſe. 
Dieſe letztere Beſchäftigung war auch dem Scharfblick Herrn Notts 
nicht entgangen, der, ſofort begreifend, daß der junge Mann eine 
geheime, hoffnungsloſe Leidenſchaft für ſeine Tochter hegte, bei ſich 
zu überlegen begann, ob es nicht eigentlich ſeine Pflicht ſei, den jungen 
Menſchen zu warnen und ihn von dem Verhältniß, das ſie bereits 
unterhielt, in Kenntniß zu ſezen. Da aber Renſhaw mit einem mal 
verſchwunden war, ſah er ſich gezwungen, dieſe Eröffnung, zu der 
ihn ſeine Menſchenliebe trieb, auf morgen aufzuſchieben. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ich meine, ſah er ſchlimm aus, Vater?“ 
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nommen, auch Hannover unterlag dem ſocialdemokratiſchen Anſturm. durch Julerimsbauten erwachſenden Koſten erſtrecken. 


Das Kleinbürgerthum in Hannover hat ſich, wie aus übereinſtim⸗ 
menden Meldungen hervorgeht, faſt ganz von dem Welfenthum abge: 
wandt und iſt in das ſocialdemokratiſche Heerlager abgerückt. 

F Berlin, 16. Febr. [Die Socialdemokratie in den 
nordiſchen Königreichen.] In den letzten Jahren hat ſich der 
Soeialismus in den nordiſchen Königreichen ſehr entwickelt. 
Welche hervorragende Rolle die Socialdemokratie in Kopenhagen bei 
den dortigen politiſchen Wirren ſpielt, iſt bekannt; aber auch in 
Schweden und Norwegen hat der Socialismus Boden gefunden, 
ſpeciell iſt es dem Bemühen des Abg. von Vollmar, der im vorigen 
Jahre in Stockholm wiederholentlich geſprochen, gelungen, in Stock⸗ 
holm Anhänger der ſocialdemokratiſchen Idee zu ſammeln. Die 
Sociademokraten haben ſich dort organiſirt, neue Fachvereine gegrün⸗ 
det oder verſucht, die Arbeitervereine ins ſocialdemokratiſche Fahr: 
waſſer hinüberzuziehen. Dieſe Anſtrengungen ſind nicht ganz ohne Erfolg 
geblieben. Bei den von einem ſtarken Nationalſtolz erfüllten, von 
religiöfem Bewußtſein durchdrungenen Norwegern iſt es nicht 
leicht geweſen, die Lehren des Socialismus zu verbreiten; aber auch 
bier find die Anfänge gemacht. Socialdemokratiſche Fachvereine find 
gegründet in Hövif, Lyſacker, Grorud, Bergen, Skien und Pours⸗ 
grund; die Mitgliederzahl iſt überall im ſteten Wachsthum begriffen. 
In Chriſtiania gab es ſchon eine Anzahl Arbeitervereine, die aber bis 
vor wenigen Monaten von den Lehren des Socialismus ſich fern⸗ 
hielten. Aber den fortgeſetzten Wühlereien ſind auch ſie erlegen. So 
iſt der Fachberein der Korkſchneider mit Sack und Pack ins ſocial⸗ 
demokratiſche Lager übergegangen; in anderen Fachvereinen haben 
ebenfalls die Socialdemokraten die Majorität erlangt. Auch ein ſocial⸗ 
demokratiſches Blatt, „Der Socialdemokrat“, früher „Vort Arbeide“ 
(Unſere Arbeit), iſt bereits gegründet, das Blatt erſcheint wöchentlich 
einmal, die Leſerzahl iſt freilich noch gering. 


Frankreich. 

L. Paris, 13. Febr. [Miniſterrath.] In dem heute unter 
dem Vorſitze des Herrn Jules Grevy gehaltenen Miniſterrath be— 
richtete Herr de Freyeinet ſeinen Collegen über die verſchiedenen 
Zwiſchenfälle in der Orientfrage; Bulgarien hat den Mächten 
ſeinen Entſchluß angekündigt, angeſichts der von Serbien getroffenen 
militäriſchen Vorbereitungen, ſeine Armee für den 19. Februar zu 
mobiliſiren. Der Waffenſtillſtand zwiſchen Serbien und Bulgarien 
läuft am 28. Februar ab und es werden augenblicklich Anſtrengungen 
gemacht, um eine Verlängerung deſſelben zu erzielen. 
Griechenlands iſt nichts Neues zu melden: die griechiſche Re— 
gierung hat ihre Haltung noch nicht geändert. Das Cabinet Glad⸗ 
ſtone hat in Athen zu wiſſen gegeben, daß es nicht die vom Mini⸗ 
ſterium Salisbury eingehaltene Linie abändern zu können glaube. 
Der Miniſter des Aeußeren berichtete ſodann über die ihm zugegan⸗ 
genen Informationen, betreffend die Stimmung der fremden In⸗ 
duſtriellen für die projectirte Ausſtellung von 1889. Aus 
dieſen geht hervor, daß die fremden Induſtriellen ſich im Allgemeinen 
wenig geneigt zeigen, ſich an dieſem Unternehmen zu betheiligen, 
vorerſt wegen der überall herrſchenden wirthſchaftlichen Kriſts und ſo⸗ 
dann wegen der bedeutenden Koſten, welche die ſo oft wiederkehrenden 
Ausſtellungen ihnen auferlegen. Der Miniſterrath beſchäftigte ſich nicht 
mit der Frage, da der Handelsminiſter noch nicht ſein Project vor⸗ 
gelegt hat, das in Folge der herrſchenden Stimmung verſchiedene 
Aenderungen zu erleiden haben wird. Der Finanzminiſter theilte mit, 
daß er nach eingehender Prüfung der von der Stadt Paris auf⸗ 
zunehmenden Anleihe ſeine Zuſtimmung ertheile, weil ſich die Noth⸗ 
wendigkeit herausgeſtellt, die Anleihe eheſtens durch das Parlament 
votiren zu laſſen, und ſo die baldige Inangriffnahme der Bauten, 
für welche die Anleihe gemacht wird, zu ermöglichen. Der Miniſter 
des Inneren gedenkt dieſes Project nächſten Dinstag in der Kammer 
einzubringen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 16. Februar. 

In dem heute Mittag 12 Uhr in der Rechtsſtreitſache: 
Stadtgemeinde Breslau wider den Verein chriſtlicher 
Kaufleute vor der erſten Civilkammer des hieſigen Landgerichts 
anberaumten Termine wurde beſchloſſen, den Architekten Broſt 
von hier als neuen Sachverſtändigen anzuhören. Das 
Gutachten deſſelben ſoll ſich mit Ausſchluß der Eigenthumsfrage der 
ſtreitigen Gartenmauer — über welche der Gerichtshof bekanntlich 
bereits ſchlüſſig geworden iſt — nach Maßgabe des früheren Reſoluts 
auf den Werth des abzutretenden Areals und der Gewächshäuſer, 
ſowie auf den durch Einbuße des nördlichen Flügels entſtehenden 
Minderwerth des Geſellſchaftshauſes und die der Geſellſchaft 


Kleine Chronik. 
Breslau, 16. Februar. 

Das Begräbniß des Fürſten Torlonia in Rom wurde auf entfegliche 
Weiſe geſtört. Als nämlich der impoſante Leichenzug nächſt der Kirche der 
Santi Apoſtoli angelangt war, entſtand plötzlich aus nicht zu ermittelnder 
Urſache in der Menge, welche den weiten Raum, Kopf an Kopf gedrängt, 
beſetzt hielt, eine furchtbare Panik. Nach allen Seiten hin ſtob die Menge 
auseinander, durchbrach das Spalier der Stadtwachen und flüchtete in 
raſender Furcht, den Kreuzträger und die dem Zuge e 
Waiſenmädchen des Aſyls von Sant Onofrio niederrennend. Ueber die 
Niedergeſtürzten ging die ſinnlos gewordene Menge hinweg, Rettung 
ſuchend vor einer Gefahr, die Niemand kannte. Die Wachen ſturzten ſich 
mit gezückten Säbel der Menge entgegen und machten dadurch die Ver⸗ 
wirrung noch ärger. Von den Fenſtern der Häuſer und Paläſte wurde 
geſchrien und mit Tüchern gewinkt, um die Maſſen zu beruhigen, doch 
ſelbſtverſtändlich mit umgekehrtem Erfolge, kurz, es war ein Schauſpiel, 
wie es aufregender nicht gedacht werden kann. Nachdem der Platz endlich 
geräumt werden konnte, wurden die niedergetretenen Mädchen und Frauen, 
von denen viele ſchwer verletzt waren, in die nächſtgelegenen Häuſer ge⸗ 
tragen. Die Erregung in der Stadt iſt ſelbſtverſtändlich eine furchtbare, 
zumal der Grund zur Panik abſolut Niemandem bekannt iſt. 


Frau Bayard . In Waſhington iſt, wie kürzlich gemeldet wurde, 
um die Mitte des vorigen Monats Miß Katharina Bayard, die Tochter 
des Staatsſecretärs, Nan de und der Tod des ſchönen Mädchens 
wurde allgemein als eine Folge des fieberhaften und aufreibenden Eifers 
betrachtet, womit Miß Bayard ſich den Pflichten der Repräſentation ge⸗ 
widmet hatte, da ihre Mutter durch Kränklichkeit daran verhindert war. 
Nun kommt aus Waſhington die Nachricht, daß auch Frau Bayard ihren 
Leiden erlegen iſt. 


Ein Gedicht Goethe's. Der „Czas“ veröffentlicht ein Gedicht, 
welches Goethe an den polniſchen Dichter Adam Mickiewicz gerichtet habe. 
Das Gedicht, 5 einem mit Goldrand verſehenen Blatte geschrieben, wurde 
von Mickiewiez bis zu deſſen Tode aufbewahrt und bisher noch nicht ver⸗ 
öffentliht. Der Cum bringt nebſt dem deutſchen Text auch eine polniſche 
Ueberſetzung vom Gymnaſialdirector Stahlberger. 


Das Telephon im Dienſte der Leuchtſchiffe. Ein Experiment 
von nicht zu unterſchätzender Wichtigkeit für die Handelsſchifffahrt iſt 
kürzlich an der te Englands von der Telegraph and Maintenance 
Company ausgeführt worden. Während der acht letzten Monate hat die 
genannte Geſellſchaft mehrere ihrer beſten Leute in der Umgegend von 
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achten der früher gehörten Sachverſtändigen ſollen dem Archi⸗ 
teften Broſt nicht vorgelegt werden. Ferner iſt auf Donnerstag, 
den 4. März d. J., Vormittags 9 Uhr, ein Local-Term in 
unter Leitung des Commiſſarius, Landgerichtsrath Kern, im 
Zwingergarten behufs Beſichtigung des Areals und der Gebäude an⸗ 
beraumt worden. Von Seiten des beklagten Vereins waren dem 
Gerichtshof geſtern Baurath Orth aus Berlin und Architekt Grau 
von hier als Schverſtändige vorgeſchlagen worden. 


Ausweiſungsconflict. Anläßlich der in unſerer heutigen Morgen⸗ 
Ausgabe gebrachten Notiz werden wir erſucht, mitzutheilen, daß Herr 
Samuel Stein aus Patſchkau allerdings ausgewieſen worden war, jedoch 
inzwiſchen die Erlaubniß erhalten hat, ſich bis auf Weiteres im dies⸗ 
feitigen Staatsgebiet aufzuhalten. 

H. Peſtalozzi⸗Verein. Auf der Tagesordnung der in den letzten 
Tagen abgehaltenen Generalverſammlung ſtand zunächſt die Erſtattung 
des Jahresberichtes pro 1885 durch den Schriftführer des Vereins, 
Rector Heidrich. Nach demſelben iſt auch in dem verfloſſenen Jahre 
ein erfreulicher Fortſchritt in der Entwickelung des Vereins zu conſtatiren, 
indem die Mitgliederzahl ſich wiederum nicht unbeträchtlich vermehrt hat 


und eine Reihe von Mitgliedern ihre Beiträge erhöhten. Der Verein zählt] 8 Uh 


gegenwärtig 663 Mitglieder, darunter 63 Nichtlehrer, 465 Lehrer und 
135 Lehrerinnen. An Mitgliedsbeiträgen wurden 1304 M. ge ahlt; an 
außerordentlichen Einnahmen gingen dem Vereine zu: 200 Mark vom 
Breslauer Bezirksvereine des Preußiſchen Beamtenvereins, 100 Mark 
von der Geſangsvereinigung der evangeliſchen Lehrer, 34,63 Mark als 
Erlös aus dem Verkauf geſammelter Cigarrenſpitzen, Papierabfällen ıc. 
An Unterſtützungen gelangten 1637,50 M. zur Vertheilung und zwar in 45 
Raten von 25 reſp. 35 und einmal 50 M. Der an den Provinzialverein 


gezahlte ſtatutenmäßige e ſich incl. Koſten für den Jahres: | 9 


bericht auf 742,40 M., wovon M. auf die durch den Verein gezahlten 
Unterſtützungsdividenden zur Verrechnung gelangten und 142,50 M. an 
einen anderen Zweigverein gegabit wurden. — Demnächſt erſtattete der 
Caſſirer des Vereins, Rector Reichert, den Kaſſenbericht. Die Ge⸗ 
ſammteinnahme des Vereins betrug 1727,12 M., die Geſammtausgabe 
1671,75 M., darunter 34,35 M. Verwaltungs-Ausgaben, ſo daß ein Beſtand 
von 55,37 M. verbleibt. Namens der Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion 
berichtete Rector Bräuer über die erfolgte Reviſion der Rechnung. Die 
Commiſſion hat alles in muſterhafter Ordnung gefunden; auf ihren An⸗ 
trag wird dem Rechnungsleger Decharge ertheilt. Die Verſammlung 
ſpricht dus demjelben ihren Dank für ſeine große e 
durch Erheben von den Plätzen aus. Zu einer längeren Discuffion 
gab demnächſt die Aufnahme zweier Mitglieder Veranlaſſung. Auf 
der vorjährigen Generalverſammlung des Provinzialvereins iſt eine 
Statutenänderung dahin getroffen worden, daß Lehrer, welche nicht 
ſpäteſtens zwei Jahre nach ihrer definitiven Anſtellung Mitglied eines 
Peſtalozzi⸗Vereins geworden ſind, im Falle ihres ſpäteren Eintritts eine 
Nachzahlung an den Zweigverein zu leiſten haben. Die Feſtſetzung der Höhe 
dieſes Eintrittsgeldes iſt den Zweigvereinen überlaſſen, dieſelbe iſt aber bis 
jetzt ſeitens des hieſigen Vereins noch nicht erfolgt. Mit Rückſicht darauf nun, 
daß der Verein die Hinterbliebenen jedes Lehrers, der Mitglied des Vereins 
war, ohne Rückſicht auf die Dauer der Mitgliedſchaft und die Höbe des Beitrages 
unterſtützt, wurde beſchloſſen, jene beiden Collegen, die eine lange Reihe von 
Jahren. haben verſtreichen laſſen, ohne den Verein durch ihren Beitritt zu 
unterſtützen, nur gegen Zahlung eines Eintrittsgeldes von 5 M. als Mit: 
glieder aufzunehmen, für die Zukunft aber dieſes Eintrittsgeld auf 1 M. 
für jedes Jahr feſtzuſetzen, um welches ſich der Beitritt des Betreffenden 
ſeit ſeiner definitiven Anſtellung verſpätet hat. — Eine Entſcheidung über die 
| Frage, ob nicht künftig denjenigen Wittwen, deren Männer nur den ſtatuten⸗ 
mäßigen Minimal-Beitrag von 1 M. gezahlt haben, der unverkürzt an die 
Centralkaſſe abzuführen iſt, die alſo für die Kaſſe des Zweigvereins direet nichts 
leiſten, auch nur ein Anſpruch auf die Dividende des Provinzialvereins zuſtehen 
ſoll, wurde bis zur nächſten Generalverſammlung vertagt. Auf Antrag des 
Kaſſirers wurden ſodann noch außerordentliche Unterſtützungen an drei 
Wittwen gewährt, welche in Folge der getroffenen Statutenänderung weder 
| von dem Diefigen, noch von dem Verein, deſſen Mitglieder ihre Ehemänner 
waren, in dieſem Jahre eine Unterſtützung empfangen. Zum Delegirten 
des Vereins für die Oſtern c. in Sagan ſtattfindende Generalverſamm⸗ 
ung des Provinzialvereins wurde der Vorſitzende, Mittelſchullehrer Peuckert, 
zu Mitgliedern der Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion Rector Paul, Rector 
Heinze und Lehrer Peltz, zu Stellvertretern die Lehrer Kröker, Siegel 
und Köhler gewählt. 


Bezirksconferenz der Breslaner Volksſchullehrer⸗ und 
Lehrerinnen. Nach Verfügung des Königl. Kreisſchulinſpectors, Herrn 
Stadtſchulrath Dr. Pfundtner, werden in dieſem Jahre für die bisher 
abgehaltenen Generallehrerconferenzen vier Bezirksconferenzen ſtattfinden. 
Die erſte derſelben für die Schulen des Nordens und Weſtens der Stadt 
fand am 13. d. M. in der Aula der Schule Roſenſtraße 2 ſtatt. An der⸗ 
ſelben nahmen als Vertreter der hieſigen Königlichen Regierung der Herr 
Ober⸗Regierungsrath Schmidt und Herr Regierungsrath Sperber theil. 
Die Conferenz wurde um 9 Uhr Vormittags durch den Herrn Stadtſchul⸗ 
rath eröffnet, welcher die Anweſenden, vor allem die Vertreter der Königl. 
Regierung, herzlich willkommen hieß. Derſelbe ertheilte darauf Herrn 
Stadtſchulinſpector Dr. Handloß das Wort zu ſeinem Vortrage: „Wie 
kann die Schule dazu beitragen, daß in unſerem Volke das Bewußtſein 
von der Heiligkeit und 5 des Eides wach erhalten, und wo es 
nöthig iſt, verſchärft werde?“ An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte 
Debatte, in der ſich ſämmtliche Redner mit den gründlichen Ausführungen 
des Herrn Vortragenden einverſtanden erklärten. Von Bedeutung dürften 
die Mittheilungen des Herrn Vorſitzenden während der Debatte ſein, daß 
ſeitens der ſtädtiſchen Schulbehörden eine Reviſion des für die hieſigen 
Schulen geltenden Lehrplans beabſichtigt werde, da derſelbe in der That 
geeignet ſei, eine Ueberbürdung mit Stoff herbeizuführen. Nach dem 
Schluß der Debatte trat eine Pauſe ein. Nach Wiedereröffnung der Con⸗ 


Naze vertheilt, in deren Häfen ſich die gefährlichſten Untiefen von England 
befinden. Dieſe Leute ſtehen ſtündlich durch eine Telephonleitung mit 
einem Leuchtſchiff in Verbindung, welches zehn Seemeilen außerhalb in 
der Nähe der Swinpaſſage verankert iſt. Von Walton on the Nace iſt 
nach dem Sunkleuchtſchiff ein gewöhnliches Telegraphenkabel gelegt, an 
deſſen beiden Enden ein Telephon und ein Telegraphenapparat angebracht 
iſt. Es wurde für unwahrſcheinlich gehalten, daß die menſchliche rer 
namentlich bei ſtürmiſchem Wetter, zehn Meilen weit geleitet werden könne; 
es hat ſich jedoch herausgeſtellt, daß dies durchaus möglich iſt. Es wurde 
von einem Mitgliede der Geſellſchaft, welches ſich an Bord des Leucht⸗ 
ſchiffes befand, mittelſt des 5 eine ziemlich lange Unterhaltung 

eführt. Ein Mr. Stephenſon befand ſich einen Monat lang auf dem 
Fandang während zwei andere Herren Rp am Ufer aufhielten und vom 
Bord aus über den Stand des Wetters, Bewegung der See, paſſirende 
Schiffe, Wetterprognoſen ꝛe. beſtändig unterrichtet wurden. Mit dieſen 
Erfolgen ſehr zufrieden geftellt und überzeugt von der Wichtigkeit und dem Vor⸗ 
theile dieſer Einrichtung, hat Mr. Stephenſon feine Experimente mit ſteigendem 
Erfolg fortgeſetzt. In einem Zimmer des Poſthauſes von Walton befinden ſich 
Maſchinen zur Nußbarmachun e Ströme jeder Art. Es wird nun 
mittelſt eines Knopfes zum Schließen des Stromes eine Glocke an Bord des zehn 
Meilen entfernten Leuchtſchiffes zum Klingeln gebracht, und man hört 
kurz darauf die Frage, was gewünſcht wird. Durchſchnittlich paſſiren 
90 Schiffe am Tage, und wenn es bekannt wäre, daß eine Nachricht auf 
dieſe Weiſe on Land geſendet werden kann, ſo würden ohne Zweifel die 
Meiſten Gebrauch davon machen. Von noch weit größerem Werth iſt der 
Gebrauch des Telephons im Sturme oder im Falle ein Schiff in Gefahr 
iſt. Im vorigen Jahre gerieth während der Nacht ein Schiff bei ſchwerer 
See auf eine Sandbank, und ſofort wurde ſeine genaue Lage durch das 
Telephon nach Walton berichtet. Der Wachthabende an Land weckte ſofort 
die Rettungsbootmannſchaft und telegraphirte nach Ramsgate und Harwich, 
wo ebenfalls die Rettungsboote klar gemacht wurden. Gerade als die 
drei Boote im Begriff waren, in See zu gehen, kam vom Leuchtſchiff die 
Telephonnachricht, daß das Bee Schiff wieder von der Sandbank 
freigekommen ſei und die Rettungsboote daher nicht auslaufen ſollten. 
Wenn daher alle Leuchtſchiffe an den Küſten Europg's dies Communications⸗ 
mittel hätten, um die genaue Lage eines in Gefahr befindlichen Schiffes 
ſignaliſiren zu können, jo würde manches Menſchenleben gerettet werden 
können, da die Lage eines ſtrandenden oder ſinkenden Schiffes mit den 
. Raketenſignalen keineswegs genau bezeichnet werden kann. 

ußer dieſen Vortheilen, die die Anwendung des Telephons auf Leucht⸗ 
ſchiffen gewährt, iſt auch noch der zu nennen, daß alle Ache welche 
einen Lootſen haben wollen, ihre Wünſche auf dieſem Wege ſehr leicht zur 
Küſte gelangen laſſen können. a 
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ferenz machte Herr Dr. Handloß zunächſt der Verſammlung Mitthellunt 
von einigen neuen Lehrmitteln, worauf Herr Rector Letlo das Mor 
nahm zu einem Vortrage über das Thema: „Bedeutung und Ziele des 
eometrtſchen Unterrichts in den ſechsklaſſigen Knaben⸗ und Mädchen 
1 1 5 mit beſonderer Berückſichtigung der . Breslaus.“ Sowoh 
der Redner, als der Correferent 


© — 


err Rector 


daß derſelbe, wie dies namentlich durch Herrn Stadtſchulinſpector Dr. Kriebel 
ausgeführt wurde, in den hieſigen Schulen wegen der geringen Zeit, die 
ihm zugewieſen ſei (1 Stunde wöchentlich in der Klaſſe 2 und 2 Stunden 
in Klaſſe 1) nicht die gebührende Stellung unter den Unterrichtsfächern 
einnehme. Auf Vorſchlag aus der Verſammlung, welchem der Herr Vor⸗ 
ſitzende zuſtimmte, ſoll der Geometrie eine Stunde mehr in der 2. Klaſſe 
zugewendet werden und zwar auf Koſten eines anderen, wahrſcheinlich 
realiſtiſchen Faches. Für Mädchenſchulen wird ein beſonderer Lehrplan, 
der geringeren Wichtigkeit dieſes Faches für Mädchen entſprechend, aus⸗ 
gearbeitet werden. chluß der Conferenz 1 Uhr Mittags. 


B. Das Carnevalsfeſt des „Kaufmänniſchen Vereins Union“. 
Die weitgehenden Erwartungen, denen man ſich bei den gewohnten Er⸗ 
folgen der Feſte dieſer Geſellſchaft und mit Rückſicht Er die ſchon ſeit 
Wochen im Gange befindlichen Vorbereitungen hingeben durfte, haben am 
letzten Sonnabend Abend vollſte Beſtätigung gefunden. Schon bald nach 
Uhr war in dem prächtig decorirten Saale des Breslauer Concerthauſes 
ein buntes Treiben fröhlicher, alle Nationalitäten und Charaktere repräſen⸗ 
tirender Masken, zum größten Theil in den farbenprächtigſten Coſtümen zu 
finden, und zahlreiche Scherze, Intriguen, Intermezzos, die an ſolchen 
Abenden nicht nur erlaubt, fondern ſogar gewünſcht werden, wurden 
inſcenirt. Mit jeder Viertelſtunde nahm das bunte Gemälde ber und 
weitere Dimenſionen an, bis gegen 10 Uhr wohl ſämmtliche Theilnehmer, 
etwa 700 an der Zahl, vereinigt waren. Nun begann das, den 
Glanzpunkt des Abends bildende, nach den Ideen der Mitglieder 
errn F. Lauterbach und Th. Krumteich verfaßte und von Letzterem 
gedichtete Feſtſpiel „Der ſteinerne Gaſt“. Beim Aufrollen des Vorhanges 
eigte ſich der hohe Olymp und Styr mit dem Brauen von Nectar be⸗ 
chäftigt. Unter den Klängen des Einzugsmarſch der Gäſte auf der 

burg erſcheinen in langem Zuge Zeus, Hera, Hermes, Bacchus, Pallas 
Athene, die Jahreszeiten u. a., und nachdem Alles Platz genommen, ent: 
wickelt ſich das humoriſtiſch⸗ſatyriſche Spiel. Das zweite Bild zeigt den Bres⸗ 
lauer Neumarkt mit dem Gabeljürgen zwiſchen Marktweibern und 
Straßenfe e iſt von Zeus begnadigt und als Poſeidon wieder im 
Vollbeſitz ſeiner Macht. Ein komiſche Quadrille der Marktweiber und Straßen⸗ 
kehrer wird aufgeführt, Studenten in vollem Wichs bringen dem Meeresgott 
einen Fackelzug und führen einen Schlägerreigen auf. Poſeidon revanchirt ſich, 
eitirt feine Nymphen und Nixen und veranlaßt dieſelben zu einer Quadrille; 


— 


eidler und die Redner der 
Debatte waren über die gerade in der heutigen Zeit ſo große Wichtigkeit 
des geometriſchen Unterrichts einig, konnten aber nicht umhin zu geſtehen, 


ſchließlich nimmt die Geſellſchaft eine Einladung zum Maskenfeſt derUnion an. — 


Die effectvollen, von Frau Ch. Will arrangirten und eingeübten Qua⸗ 
drillen, überhaupt das Ganze muß man mit eigenen Augen geſehen haben, 
um den ſtürmiſchen Applaus erklärlich zu finden, der am Schluß der Anf⸗ 
führung ausnahmslos geſpendet wurde. Der Dichter, Herr Krumteich 
und der Arrangeur des Ganzen, Herr P. Hoferdt, wurden gerufen und 
denſelben auf dieſe Weiſe der Dank für ihre Aufopferun votirt. Nach 
dem Feſtſpiel begann der eigentliche Maskenball unter Theilnahme ſämmt⸗ 
licher, wohl an 100 Perſonen zählenden Mitwirkenden des Feſtſpiels. 
Dabei kamen die mit großem Aufwand von Geſchmack und Eleganz her⸗ 
geſtellten Toiletten der Damen zu vollſter Geltung. Faſt ununterbrochen 
ließen die beiden Muſikcapellen ihre munteren Weiſen ertönen, und Alles 
amüſirte ſich bis zum Morgen auf das Trefflichſte. 


„ Zoologiſcher Garten. Nachdem die im Zoologiſchen Garten ein⸗ 
getroffenen Bella⸗Coola Indianer von einem kleinen Kreiſe einge⸗ 
ladener Gäſte, Männern der Wiſſenſchaft und Vertretern der Preſſe befichtigt 
worden waren, deren lebhafteſtes Intereſſe ſie erregten, fand vom Sonn⸗ 
abend ab die öffentliche Schauſtellung ſtatt. Am Sonntag ſtrömten die 
Beſucher in dichten Schaaren dem Garten zu, und namentlich von Mittag 
ab waren die weiten Räume der beiden Säle und der großen Galerien 
bis auf den letzten Platz gefüllt. Es ſei deshalb darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß diejenigen Beſucher, welche in Bequemlichkeit und Muße die 
Indianer und die hochintereſſante ethnographiſche Sammlung in Augen⸗ 
ſchein nehmen wollen, wohl daran thun werden, hierzu nicht einen Sonntag⸗ 
oder Mittwoch⸗Nachmittag zu wählen. Die im nordweſtlichen Nordamerika 
auf britiſchem Gebiet heimiſchen Bella⸗Coola⸗Indianer haben kaum irgend 
welche Aehnlichkeit mit den Rothhäuten aus den Gebieten der Vereinigten 
Staaten, wie ſolche ja auch in Breslau von früheren Schauſtellungen her 
bekannt ſind. — Profeſſor Virchow, der in Berlin Gelegenheit genommen 
hat, die Leute zum Gegenſtande eingehenden anthropologiſchen Studiums 
u machen, ſchreibt über dieſelben wortlich Folgendes: „Die von dem Herrn 
Facobſen nach Europa gebrachten Bella⸗Coola⸗Indianer aus Britiſh⸗Co⸗ 
lumbia ſind von allen bis jetzt bei uns vorgeführten amerikaniſchen Wilden 
ganz verſchieden. Durch die Deformation ihrer Köpfe, die beſondere Bil⸗ 
dung ihrer Geſichter, ihre ganz eigenartige Sprache, ihre hochentwickelte 
Kunſtfertigkeit heben ſie ſich aus dem Gewirr der amerikaniſchen Natur⸗ 
völker ſofort bei der erſten Bekanntſchaft hervor. Sie 
Betrachtung jedes denkenden Menſchen eines der intereſſanteſten Objecte.“ 
— Die Schauſtellung findet, allen im Saale Anweſenden ſichtbar, auf 
dem als Podium eingerichteten, durch Anbau vergrößerten Orcheſter — 
und wird täglich, ſowohl Vor⸗ als Nachmittags, mehrmals wiederholt. 
Als Einleitung zu derſelben giebt, nachdem die Indianer ſich auf dem 
Podium eingefunden haben, der Geſchäftsführer des Capitän Jacobſen 
in einem kurzen Vortrage eine Schilderung des Volksſtammes, ſeiner 
Lebensweiſe und Gewohnheiten und der ſchwierigen Umſtände, unter denen 
es den Brüdern Adrian und Philipp Jacobſen möglich geworden iſt, dieſe 
Männer zur Reiſe nach Deutſchland zu vermögen. Nach dem Vortrage 
führen Letztere in ununterbrochener Folge ihre mannigfaltigen Tänze, Be⸗ 
ſchwörungen, Maskenſpiele, Schießübungen und Jagdſcenen auf, die ſie ver⸗ 
mittelſt ſehr Sa Inſtrumente mit einer tactmäßigen, geräuſchvollen, 
nach unſern Begriffen nicht gerade ſymphoniſchen Muſik begleiten. Die 


Sie bieten ſomit der 


Tänze ſtehen der Mehrzahl nach in Beziehung zu den religiöſen An⸗ 


Ein raffinirter Dieb. Mit welchen 4 verſchlagene Diebe 
zu Werke gehen, hat ein Bäckermeiſter in einem Wirthshauſe in der Alten 
Schönhauſerſtraße in Berlin erfahren. Dorthin kam am 5. d. Mts. der 
bereits elfmal beſtrafte Steinſetzer Ambos und ſchwindelte den anweſenden 
Gäſten vor, daß er Scharfrichtergehilfe bei Krauts ſei und ſoeben von 
einer auswärtigen Hinrichtung komme. Um den Gäſten zu zeigen, wie 
man in Rußland einen Verbrecher Ban t und welche Handleiſtungen der 
Gehilfe eines Scharfrichters bei den hieſigen Hinrichtungen zu machen hat, 
ergriff A. die rechte Hand eines Bäckermeiſters, legte einen Bindfaden um 
dieſelbe und zog letzteren an. Nach Beendi ung dieſer Auseinanderſetzun⸗ 
gen entfernte ſich A. ſchleunigſt und fuhr in einer Droſchke davon. Mit 
ihm war auch ein Brillantring des Bäckermeiſters im Werthe von 150 M., 
den Letzterer am kleinen Finger der rechten Hand getragen hatte, ver⸗ 
ſchwunden. In Folge der bei der Criminalpolizei gemachten Anzeige 
wurde Ambos am Sonnabend zur Haft gebracht. 


ebt, gehört Götze der viel ſelteneren Gilde 


er Tenoriſt ſelbſt ſcheint an ſeiner Kunſt⸗ 


ehörigen machte er 
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u 
die Köpfe verdrehen? 


Vorbereitung zum Ball. „Was glauben Sie, Marie, was für 
Kleid ſoll ich zu dem Bracelet nehmen?“ 


. zu der 
Stammes gene 


der Bella⸗Coola; es hat Herrn Jaco Loſtet 
der Profanation zu überreden, deren ſie in ihren und ihrer 
ſſen Augen durch die öffentliche Aufführung z. B. des 
‚und der Schamanenbeſchwörung ſchuldig a Nac 
führung der Tänze und Spiele begeben die Indianer ſich in 
cab und bewegen fich unter dem Publikum; legen vor den Augen 
Anfertigung neuer Hauswappenpfähle, Masken u. ſ. w. 

N uſtfertigkeit, namentlich in Holzſchnitzerei, ab, begeben ſich 
ins Freie, um auf den beſchneiten Flächen des Gartens 
11 1 uh lauf auf ihren heimiſchen Schneeſchuhen zur Dar: 
ſte phiſe aner Die im kleinen Saal aufgeſtellte reichhaltige ethno⸗ 
graphi 55 ammlung wird von Capitän Incobſen in bereitwilligſter Weiſe 
den ſich dafür intereſſirenden Beſuchern eingehend erklärt. — Geboren 
arten in jüngſter Zeit 1 brauner Bär, 1 indiſcher Büffel, 


ern en Mühe 


amatzentan 
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wurden im G 


4 Löwen; letztere, am 12. d. Mis. geboren, find derſelben Hündin zum 
rn anvertraut worden, welche den letzten Wurf von 4 jungen Löwen 
glücklich aufgebracht hat. 
d. Rieſengebirgsverein, Section Breslau. Die letzte Monats⸗ 
Ver Annen eröffnete Stadtbaurath Mende mit der Mittheilung, daß 
er ofchu den Vorſtand Po und dieſer in folgender Weiſe ſich 
conſtituirt habe: Gymnaſiallehrer Dr. Beblo, Vorſitzender, Stadtbaurath 
5 ende, ſtellvertretender Vorſitzender, Kaufmann C. Schirmer, Kaſſirer, 
auptmann a. D. Kretſchmer, ſtellvertretender Kaſſirer, Oberlehrer 
FIR Beiper, Secretär, und Dr. W. Körber, ſtellvertretender Seeretär. 
Nach einigen i Mittheilungen berichtete Kaufmann Zeiſig über 
die von der Section unternommene Hörnerſchlittenfahrt. Da dieſelbe ganz 
beſonders in Folge der Bemühungen des Herrn Zeiſig einen in jeder 
Beziehung befriedigenden Verlauf genommen hat, ſo votirte demſelben die 
erſammlung ihren Dank. Eine an den Vorſtand ſeitens eines Mitgliedes 
gerichtete Frage, ob der Vorſtand in der Lage ſei, über einen Plan, auf 
der Koppe einen Ausſichtsthurm zu bauen, Auskunft zu geben, beantwortete 
der Vorſitzende dahin, daß ihm von einem ſolchen Plane officiell nichts 
bekannt ſei; er glaube, daß die ganze Angelegenheit, wenn ſie auch in 
öffentlichen Blättern beſprochen ſein ſollte, 5 einer Myſtification oder 
einem Witz beruhe. Hierauf hielt Apotheker Bluhm einen Vortrag über 
die Bedeutung des Waldes und die Aufforſtungsarbeiten in den Alpen und 


in Südfrankreich. Nachdem Redner die Bedeutung des Waldes für die B 


Geſundheit und deſſen directen wie indirecten Nutzen in Beziehung auf 
die atmoſphäriſchen Erſcheinungen geſchildert, weiſt er nach, wie Gewinnſucht, 
Unkenntniß und Kurzſichtigkeit die Urſachen der Waldvernichtung ſeien. Er 
bemerkt hierbei u. A., daß in England 2,4 pCt. der Bodenfläche mit Wald 
beſtanden ſeien, in Dänemark 5 pCt., Spanien 9 pet., Frankxeich 17 pCt., 
in Preußen 24 pCt., im Deutſchen Reiche 25,78 pCt., in Schleſien 28,76 
Procent, in Heſſen⸗Naſſau 40 pCt. Nur 8 pt. der 14 Millionen Hectaren 
deutſchen Waldes ſeien Staatswaldungen. Von 1878—1883 habe ſich der 
2 Wald um 28000 Hectaren vergrößert. Redner ſchilderte demnächſt 
die Bedeutung des Waldes für Gebirge, ſandige Niederungen und dünen⸗ 
reiche Küſten und wies nach, daß kein Eroberer, ſelbſt nicht mit den wilde⸗ 
ſten Horden, im Stande ſei, Gegenden derartig, nachhaltig zu zerſtören, 
wie es durch ſinnloſe Entwaldung geſchehe. Ein Beiſpiel biete die Dauphine, 
wo man mit Rieſenkoſten Verſuche mache, durch rationelle Forſtwirthſchaft 
jene Diſtricte wieder zu heben. Eine Menge Zeichnungen erläuterte dieſe 
Verſuche. Profeſſor von Seckendorf's ausgezeichnetes Werk über Verbauung 
der Wildbäche und Aufforſtung und Beraſung der Gebirge hatte dem 
Redner intereſſantes Material zu ſeinem mit Beifall 5 Vor⸗ 
trage geboten. An letzteren ſchloß ſich eine längere Debatte. — In der 
nächſten Monatsverſammlung wird Herr Dr. Körber über das Bad 
Flinsberg und das Iſergebirge einen Vortrag halten. 

„Prüfung n Heben d In der Werkſtatt des Vorſitzenden 
der Prüfungs⸗Commiſſion, Herrn Schmiedemeiſter Kluge, hat dieſer Tage 
die dritte Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des Huſbeſchlag⸗ 


gewerbes ſtatigefunden. Die Prüfungs⸗Commiſſion beſtand aus den Herren J 


königl. Kreis⸗ ap Haunſchild, Schmiedemeiſter J. Kluge und 
Schmiedermeiſter Obſt. Zur Prüfung hatten ſich Schmiedemeiſter Kuhn 
aus Pavelwitz und Schmiedemeiſter Mücke aus Dürrjentſch gemeldet. 
Beide Prüflinge beſtanden zur Zufriedenheit der Commiſſion und wurden 


ühren zu können. — Die vierte Innungs-Prü 
15 J. ſtatt. > Br 


demgemäß als befähigt erklärt, das 4 ſelbſtſtändig aus⸗ 


ung findet am 15. Juli 


= Grünberg, 12. Febr. (Stadtverordnetenſitzung.] In der 
geſtern ſtattgehabten. Stadtverordnetenſitzung wurde zunächſt dem Antrage 
des Magiſtrats gemäß beſchloſſen, den im Weichbilde der Stadt gelegenen 
Theil der Züllichau⸗Sorauer Chauſſee, welche letztere ſeit Jahresfriſt in den 
Beſitz des Kreiſes übergegangen iſt, auf die Stadt zu übernehmen. — Dem 
Rathskellerpächter Carl ennrich wurde Prolongation des Pachtver⸗ 
trages auf weitere 6 Jahre bewilligt. — Es beſchloß die Verſammlung die 
Uebernahme der Koſten zur Anschaffung einer neuen Feuerſpitze in Höhe 
von 1660 Mark, und zwar ſoll die Spritze von Ewald in Küſtrin ge 


kauft werden. 180 Mark wurden zur Anſchaffung eines Oelgemäldes, 


Se. Maj. den Kaiſer darſtellend, für den Rathhausſaal bewilligt. — Von 


„ 


r r 

der vom Magiftrat geplanten ein heitlichen Aufſtellung 

meſſern nahm die Berſamm g Kenntniß. — Aus der Verſammung 

heraus wurde der Vorſchlag gema t, Magiftrat wolle im Herſt den Haus⸗ 

beſitzern mehrere 4555 Kis zur Verfugung ſtellen, damit bei eintre⸗ 
e 


trader Glätte dieſelben zum Beſtreuen des Trottoirs benutzt werden 
können. 


$ Fraukenſtein, 13. Febr. [Feuerwehr. — Ortstrankenkaſſe.] 
Der Verein der freiwilligen Feuerwehr hielt geſtern Abend im Saale des 
Stadthauſes eine anßerordenkliche General⸗Verſammlung ab, vorzugsweiſe 
wegen der in Verbindung mit dem 13. Verbandsfeſte des Provinzial⸗Ver⸗ 
bandes der Feuerwehr⸗Vereine von Schleſien und Poſen zu veranftaltendei! 
Feier des 25 jähr. Stiftungsfeſtes. Die Verſammlung beſchloß, dieſes Feſt in aus⸗ 
gedehnter Weiſe zu begehen und den Vorſtand zu erſuchen, das Nähere in 
der am Sonntag, den 21. d. Mts., in Breslau ſtattfindenden Verbands⸗ 
ſitzung zu vereinbaren und dem Verbands⸗Vorſtand mitzutheilen, daß der 
Verein zur Empfangnahme der Verbandsvereine zum 13. Verbandsfeſte 
ern bereit iſt. Als Feſttage ſollen der 27. und 28. Juni cr. in Vor⸗ 
(htng gebracht werden. Die Aufitellung des Feſtprogramms erfolgt durch 
die bekreffende Commiſſion in den nächſten Tagen. Die Verſammlung 
war recht zahlreich beſucht und noch dadurch inkereſſant, als in derſelben 
das 100 ſte active Mitglied aufgenommen und vom Branddirector, Raths⸗ 
herrn Beyer, verpflichtet wurde. Der Verein zählt jetzt ſomit 100 active 
und ferner 125 inactive Mitglieder. — Der Statuten ⸗Nachtrag für die 
Ortskrankenkaſſe des nördlichen Theiles des Kreiſes Frankenſtein über die 
Erhöhung der Beiträge iſt nunmehr von dem Bezirks⸗Ausſchuß in Breslau 
genehmigt worden und tritt vom 1. Februar er. ab in Kraft; danach be⸗ 
tragen die wöchentlichen Beiträge jetzt 3 9% des durchſchnittlichen Tage⸗ 
lohnſatzes und ‚nat für männliche erwachſene Mitglieder 16 Pfg., für 
weibliche erwachſene 12 Pfg., für männliche Mitglieder unter 16 Jahren 
und für Lehrlinge 9 Pfg., und für weibliche Kaſſenmitglieder unter 
16 Jahren 7 Pfg. 


. f. Bernſtadt, 13. Febr. [Stadtverordneten⸗Sitzung.] Von den 
in der diesmaligen Stadtverordneten⸗Sitzung gefaßten Beſchlüſſen erwäh⸗ 
nen wir folgende: Magiſtrat legte zunächſt einen Entſchädigungsentwurf 
für Reiſen, welche im Inkereſſe der Stadt von Mitgliedern der ſtädtiſchen 
Behörden und von Communalbeamten unternommen werden, zur Geneh⸗ 
migung vor, welcher ſeitens der Verſammlung auch genehmigt wurde. Ferner 
beantragte Magiſtrat für das Jahr 1886 einen Sachverſtändigen zur Re⸗ 
viſion der ſtädtiſchen Kaſſen zu engagiren und hierzu einen Geldbetrag bis 
Br Höhe von 100 M. zu bewilligen. Herr Rechtsanwalt und Rathmann 

uthut motivirte dieſen Antrag damit, daß er an den Sparkaſſendefect 
und an die nach der Ermittelung deſſelben vielſeitig gehörte Bemerkung 
erinnerte, warum Magiſtrat niemals einen Sachverſtändigen zur Prüfung 
der ſtädtiſchen Rechnungen zugezogen habe. Es ſolle keineswegs den gegen⸗ 
wärtig fungirenden ſtädtiſchen Kaſſenbeamten durch den Antrag ein Miß⸗ 
trauensvotum gegeben werden, Magiſtrat wolle und müſſe ſich aber gegen 
event. ähnliche Vorwürfe ſichern. Der Antrag wurde genehmigt. Daſſelbe 
eſchah mit dem Final⸗ und Inventur-Abſchluß der Leihamtskaſſe. Die 
Activa derſelben betragen 3110,40 M., die Paſſiva 2640 M., der Beſtand 
alfo 470,42 M. Die Verſammlung bewilligte nachträglich die aus Anlaß 
der Feier des Nane eee Sr. Maj. des Kaiſers entſtandenen 
Koſten in Höhe von 36,50 M. und erkannte die revidirte Forſtrechnung, 
die in Einnahme und 5 in Höhe von 8748,40 M. balancirt, als 
richtig an. Es folgten verſchiedene Geſuche und Mittheilungen, nach deren 
Erledigung die Sitzung geſchloſſen wurde. 


zur Genehmigung geeignet 
März v. J. tk 
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iſt darauf noch kein Beſcheid eingegangen. 
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it von 1800 M. angendenmen werden, auch d 

lehrer die ihnen bisher gewährte Funceonszulage weiter beziehen, kann 
aber nicht darein willigen, daß drei Gehalts. den nach dem Dienſtalter 
. werden. Es ſei vielmehr für jede Lehrerſtelle oyı.e Rückſicht auf 
as Dienſtalter ein beſtimmtes Gehalt axzujeßen, 

dem Stelleninhaber durch Aufrücken in eine höhere Stelle eine Verbeſſe⸗ 
rung zu Theil wird, nach beſtimmten Zeitperioden erhöht. — Der Ma⸗ 
giſtrat hat unter en der Stadtverordneten⸗Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen, an ſeinen früheren Beſchlüſſen, betreffend die Einführung einer 
Dienſtalters⸗Scala für die an den hieſigen Stadtſchulen wirkenden Lehrer 
feſtzuhalten ‚und das von der Königl. Regierung vorgeſchlagene feſte 
Stellendotationsſyſtem abzulehnen. Magiſtrat und Stadtverordnete ſind 
nicht abgeneigt, den Wünſchen der Lehrer, ſoweit dies die Finanzlage der 
Stwdt geſtattet, entgegen zu kommen, find aber nach wie vor der Anſicht, 
daß ſich den hier wie auch anderen Orts immer wieder hervortretenden 
Klagen der Lehrer über ihre Beſoldung nur durch Einführung einer Dienſt⸗ 
alters⸗Scala begegnen läßt, und daß ſich der Einführung einer Dienſt⸗ 
alters-Scala für die hieſigen Lehrer ein Hinderniß nicht in den Weg 
ſtellen kann, da die Stadt Namslau zur Unterhaltung ihrer Schulen 
keinerlei Stgatsſubvention bezieht. Der Seitens der Königl. Re⸗ 
gierung wiederholt als ſolche bezeichnete Betrag von 369 M. ſtelle ſich 
lediglich als rg Schulgeld dar, welches die Gemeinden Böhmwitz 
und Lankau nicht aufzubringen im Stande ſind, deren Kinder nur gaſt⸗ 
weiſe die hieſigen Schulen beſuchen, keinesweges aber hierher eingeſchult 
find. Die Stadt beziehe keinerlei Staatsfubvention, weshalb abermals 
und dringendſt gebeten wird, die Kinder aus den genannten Gemeinden 
anderen Schulen zuzutheilen, damit die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden 
wegen Regulirung der Lehrergehälter nicht weiter behindert werden. 
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Nachrichten aus der Provinz Poſen. f 

—s. Rawitſch, 14. Februar. [Bon den Stadtverordneten. — 
Beihilfe für die Arbeitercolonie.] Wie feiner Zeit berichtet, iſt 
von einigen biefigen Bürgern gegen die im vorigen Jahre vollzogene 
Stadtverordnetenwahl ein Proteſt aus dem Grunde erhoben worden, weil 
die theils neu-, theils wiedergewählten Stadtverordneten dem Sinne der 
Städteordnung nicht entſprochen haben, laut welcher mindeſtens die Hälfte 
der gewählten Stadtverordneten jeder Abtheilung Haus⸗ reſp. Grundbeſitzer 
ſein muß. Die Proteſtler wurden aber abſchläglich beſchieden, weil die 
liche Regierung zu Poſen ſich der Anſicht des hieſigen Magiitrats- 
angeſclöſſen hatte. Die Beſchwerdeführer begnügten ſich aber nicht damit, 
und ſchickten ihren Proteſt an den Herrn Oberpräſidenten ab. Bis jetzt 
Aus dieſem Grunde wurden 
die gewählten Stadtverordneten noch nicht eingeführt und es wurde bisher 
keine Stadtverordnetenſitzung auberaunit. — In der letzten Sitzung des 
hieſigen Localvereins zur Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene wurde 
ur Gründung einer Arbeitercolonie auf dem Gute Latzig, Reg.⸗ 
gezirk Bromberg, aus den Vereinsmitteln eine Beihilfe von 200 Mark be⸗ 
willigt. Außerdem ſpendeten zum erwähnten Zwecke die Herren Com⸗ 


merzienrath Pollack 300 M. und Commiſſionsrath Cohn 50 M. Auf 


dieſe Weiſe erhält der Protector dieſer Arbeitercolonie, Herr Baron von 


Maſſenbach auf Pinne bei Poſen, zuſammen 550 M. aus unſerer Stadt. 


1 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Paris, 16. Febr. Die Zeitungen bringen das Gerücht, Genera 
Billot werde zum Botſchafter in Petersburg, Bourée zum Miniſter⸗ 
reſidenten in Madagascar und Deputirter Thieſſé zum Geſandten mit 
zeitweiligem Auftrage in Venezuela ernannt werden. 

London, 16. Februar. Die Morgenblätter veröffentlichen ein 
Schreiben Gladſtone's an Lord Devesci, worin erſterer einen freien 
Meinungsaustauſch ſeitens aller Klaſſen der iriſchen Bevölkerung über 
die Bedürfniſſe und Wünſche des iriſchen Volkes vorſchlägt. Dieſe 
Informationen würden die ſchwierige Aufgabe der Regierung weſent⸗ 
lich erleichtern. 

Petersburg, 16. Februar. 
ſagt, betreffs des Arrangements zwiſchen der Pforte und Bulgarien 
jet eine theilweiſe Verſtändigung nicht ausgeſchloſſen, obwohl Ruß lol ed 
der Anſicht ſei, daß auch die Verlängerung der oſtrumeliſchen 
Gouverneurſchaft die jedesmalige Genehmigung der Mächte erfordere. 
Die Unterordnung der bulgariſchen Armee unter die Türkei erachte 
Rußland jedoch als auf jeden Fall dem Berliner Vertrage entgegen⸗ 
ſtehend; dies könne Rußland nicht concediren. 

Petersburg, 16. Febr. Der Botſchaftsrath in Rom, Schewitſch. 
iſt zum Geſandten in Japan ernannt worden. 

Waſhington, 15. Febr. Nach dem von Morriſon in der Kammer 


2. Bresiau, 16. Februar, [Von der Börse] Auf festes Wien 
eröffnete die Börse zu einem gegen gestern wesentlich höherem Cours- 
niveau; im Verlaufe erzielten Russ. Werthe auf Berlin durchgehends 
grössere Avancen. Selbst die hier ungünstig aufgefasste Depesche des 
Petersburger Journals brachte am Schlusse wenig Abschwächung hervor. 

Per ultimo Februar (Course von 11 bis 1%/ Uhr): Galizier 86 bis 
85,75 bez. u. Br., Ungar. Papierrente 7676,15 bez., Ungar. Goldrente 
82,75 —82,90 bez., Russische 1880er Anleihe 86—86,37 bez. u. Br., Russ. 
1884er Anleihe 98,75 —99 bez. u. Br., Russ. Orient-Anleihe II 61,95 bis 
62 bez., Oesterr. Credit-Actien 498,50 bez. u. Gd., Vereinigte Königs. 
und Laurahütte 84,75 85,25 — 12 bez., Russ. Noten 200,25 200,50 bez., 
Türken 14,75 bez., Deutsche 4proc. Hypoth.-Pfandbr. 100,75 bez. u. Gd. 


Auswärtige Anſangs- Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 16. Febr., 12 Uhr — Min, Credit-Actien 499, —. Disconto- 
Wommandit —, —, Fest. 

Berlin, 16. Febr., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 499, —. Staats- 
dahn 423, 50. Lombarden 213, —. Laurahütte 85, 10. 1880er Russen 
286, 20. Russ. Noten 200, 50. Aproc. Ungar. Goldrente 82, 90. 1884er 
‚Russen 99, 20. Orient-Anleihe II. 61, 90. Mainzer 10l, —. Disconto- 
Commandit 201, 70. Fest. 

Wien, 16. Februar, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 299, 50. Ungar. 
'Oredit-Actien „ —. Staatsbahn —, —. Lombarden „. Galizier 
Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 90. Oesterr. Gold- 
tente —, —. 4% ungar. Goldrente 102, 75. Ungar. Papierrente —, — 

Still 


— un, 


Mlbthalbahn —, —. Still. 
Wien, 16. Febr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 299, 70. Ungar. 
Dredit — Staatsbahn 260, 80. Lombarden 130, 50 Galizier 212, —. 


Desterr. Papierrente 84, 65. Marknoten 61, 85. Oesterr. Goldrente 


—.—. 4 i i —. —. 
che ae 102, 85. . Ungar. Papierrente —, 


Fraulfurt a. M., 16. Februar. Mittags. Credit-Actien —, —. 
Staatsbahn — —. Galizie 


r . —. 
Faris, 16. Februar. 3%, Rente —, —. Neueste Anleihe 372 —, —. 
Italiener —. —, Staatsbahn —, —, Lombarden —. — 
London, 16. Februar. Consoles —, —, 1573er Russen —, —. 
Wetter: f 
— 
Wen, 16. Februar. [S ehluss-Course.] 
Cours vom Cours vom \ 
1860er Loose 22 Ungar. Goldrente - „ 
1864er Loose = 40% Ungar. Goldrente — 
Credit-Actien 5 Papierrente = 
Ungar. Credit-Actien g. Silberrente ©, 
Ale 15 London = 
St. Pisenb.-A.- Gert. 8 Oesterr. Goldrente.. g 
Lomb. Eisenbahn. A. Ungar. Papierrente. 8 
Galizier Ey Elbthalbahn .....-- 5 
Napoleonsd'or — 8 Wiener Unionbank. 5 
Mark noten * 1 Wiener Bankverein. 


Cours- O Blatt. 


Nrestau, 16 Februar 1886 


Berlin, 16. Februar, 1 Uhr 10 Min. (Privat-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 

Tendenz: Sehr fest. 
Oesterr. Credit 499,—, 
Lombarden 213,—, 
Fıanzosen 422,50, 
Mainz-Ludwigshafen 101,—, 
Marienburger 55,50, 
Ostpreussen 95,12, 
Disconto-Commandit 202,37, 
Laurahütte 85,—, 
4% Ungar. Goldreute 83,—, 
1880er Russen 86,50, 
1884er Russen 99, 25, 
Russische Noten 200,50. 


Die amtlichen Berliner Schluss-Course folgen 
in der zweiten Ausgabe. 


Letzte Course. 
Berlin, 16. Februar, 3 Uhr 10 Min. (Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.) 
Cours vom 
Oesterr. Credit. ult. 


] Cours vom 
Gotthard ult. 


Dise.-Command. ult. 2 Ungar. Goldrenteult. g 
Franzosen ale S Mainz-Ludwigshaf.. 2 
Lombarden ..... ul. 2 Russ. 1880er Anl. ul. 2 
Conv. Türk. Anleihe 3 Italiener uk. 8 
Lübeck-Büchen ult. = Russ. II. Orient-A. ult. ® 
Dortmund - Gronau- 8 Laurahütte..... ul, 8 
EnschedeSt.-Act.ul, 2 Galizier....... -» ul 
Marienb.-Mlawkault © Russ. Banknoten ult. 2 
Ostpr. Südb -St.- Act, 4 Neueste Russ. Anl, 4 
S 
Produeten-Käürse. 


Berlin, 16. Febr., 12 Uhr 25 Min. [Aufangs-Courge.] Wehen 
(gelber) April-Mai 151, 50, Sept.-Oet. 162, 25. Roggen April-Mai 136, —, 
Sept.-Oct. 140, —. Rüböl April-Mai 43, 80, Sept.-Oct. 45, 70. Spiritus 
April-Mai 38, 70. Juli-August 40, 70. Petroleum Februar 23, 90. Hafer 
April-Mai 126 25 


Berlin, 16. Februar. [Schlussbericht.] 
Cours vom | Cours vom f 
Weizen. 8 Ru bol. = 
April-Mk ai E April-M ai 2 
Septbr.-Octbr. .... 8 Septbr.-Octbr..... © 
Roggen © 3 
April-Mai ER WE = Spiritus. 1 
Mai-Juni. — 8 7 EEE E 
Septbr.-Oetbr .. 2 pril- Mai 2 
H alfe 1. 3 Juli-August 2 
April-Mai . August-Septbr.... 2 
Mai- Juni 8 | 
Stettin, 16. Februar. — Uhr — Min. 
Cours vom I Cours vom I 
Weizen. 8 laue! r 8 
April- Mai — April- Mai S 
Ma - Juni © Septbr,-Octbr.... 5 
5 3 
Roggen. = Spiritus, E 
April- Mai E Io 9 Won: sig = 
Mai-Juni .......- = April-Mai = 
2 Juni - Juli. — 
Petroleum. 2 Juli-August | 
a 


Coneurs-Eröffnungen. 

Braumeister Franz Herrmann Neumann in Mügeln. — Verstorb. Wirth 
und Fuhrmann Friedrich Wilhelm Schroers und dessen Wittwe Catharina, 
geb. Abel, zu Rheinberg. — Kaufmann Josef Brühl von Assmannshausen. 
— Wirthschaftsbesitzer Karl Gottlieb Schindler in Kämmerswalde. — 
Kaufmann Max Cohn zu Thorn. — Schneidermeister Wilhelm Willcke 
zu Vechelde. — Kaufmann und Uhrmacher Johann Reuber zu Warstein, 
Beeidigter Börsenmakler Hriedrich Heinrich Emil Sanderus, in Firma 


Fritz Sanderus. — Wirth Johann Lohnert in Mannheim, früher Cigarren- 
fabrikant-und Inhaber der Firma J. H. Lohnert in Edingen. — Barbier 


und Friseur Paul Fabien in Zwickau, 


aß bie Haupf- 


welches ſich, wenn nicht 


Das „Journal de St. Pétersbourg!“ 


er eingebrachten Geſetzentwurf, better end die Se 


r 


rabſe zung des Zolllarifs, 
ift eine Minderung der Zoll, ahnen um 20 Millionen zu erwarten, 


wovon 10 Miccenen auf den Zuckerzoll entfallen. Geringe, aber 


generelle Zellherabſezungen werden vorgeſchlagen für Wolle, Lein, 
Leinwand, Hanf, Baumwolle, Glas, irdenes Geſchirr, Porzellan, 
Reis, Marmor. Der Zoll auf Gußeiſen ſoll bis 5 Dollars 60 Cents, 
auf Eiſenſchienen, Stahl und Eiſen bis 12 ½ Dollars per Tonne er⸗ 


mäßigt werden. Für verſchiedene Gattungen von Eiſen und Stahl] schen Paggetfahrt-Ketien- Gesellschaft. 


werden beſondere Zollherabſetzungen vorgeſchlagen. 
Waſhington, 15. Febr. 5 
lichen Departements ſchaͤtzt die Baumwollernte auf 6 ½ Mill. Balley; 
die Einerntung erfolgte 9 Tage ſpäter als gewöhnlich. Die Quo lität 
an der Küſte des atlantiihen Oceans iſt geringer als im Vorjahr. 
Der Faſernertrag bleibt unter dem Durchſchnitt, ausgenommen in bes 
günſtigten Gegenden weſtlich vom Miſſiſſippi. Die in den Plantagen 
zu Anfang Februar verbleibende Quantität bildet ein Sechſtel des 
Ernteertrages. ü 
Trieſt, 15. Febr. Der Lloyddampfer „Urano“ iſt mit der oſtindiſchen 
Poſt geſtern aus Alexandrien hier eingetroffen. 
Bandels- Zeitung. 
Breslau, 16. Februar. 
® Gallzische Karl Ludwigsbahn. Die „N. Fr. Pr.“ beschäftigt sich 


schon wieder einmal mit dem wahrscheinlichen Abschluss der Galizi- 
‚schen Karl Ludwigsbahn und kommt hierbei za dem Schluss, dass nur 
etwa 9,50 Gulden als Erträgniss pre 1885 resultiren würde. Thatsäch- 
lich hat die Karl Ludwigsbahn für 1885 bereits 10 Fl. 50 Kr. vertheilt; 


am 1. Juli 1885 kamen nämlich die Superdividende des Jahres 1884 mit 
3 Fl. und die fünfprocentigen Zinsen für das erste Semester 1885 mit 


5 Fl. 25 Kr. zur Auszahlung, am 1. Januar 1886 wurden die fünfprocen- 
tigen Zinsen für das zweite Semester 1885 gleichfalls mit 5 Fl. 25 Kr. 
geleistet. Sollte sich nun nachträglich herausstellen, dass der Rein- 


gewinn des Jahres 1885 zur fünfprocentigen Verzinsung der Actien nicht 


ausreicht. dann wird dies eben bei dem nächsten zur Einlösung gelau- 
genden Coupon zum Ausdrucke kommen, Ob beim Juli- oder Januar- 
Coupon, dariiber wird ee zu fassen 
haben Angesichts der ungünstigen Verkehrsentwieklung im laufenden 
Jahre wird die Generalversammlung überhaupt zu entscheiden haben, 
ob und mit welchem Betrage der nächste Juli-Coupon für Rechnung 


des Jahres 1886 eingelöst werden soll. 


Ausweise. 
„ Oesterr.-Ungar. Staatsbahn, Ausweis der österr.-ungar. Staats. 
bahneinnahme vom 7. bis 15. Februar 562 267 FL, Minus 96 512 Fl. 


Marut berichte. b 

Posem, 12. Febr. [Börsenbericht von Lewin BerwinSöhne 
Getreide- und Produceten-Bericht.] Wetter: Bedeckt. — Die Ge- 
treidezufuhr blieb am heutigen Wochenmarkte schwach, bei müssigen 
Umsätzen konnten sämmtliche Cerealien letzte Werthe gut behaupten. 
Laut Ermittelung der Markt-Commission wurden pro 100 Kilogramm 
folgende Preise notirt: Weizen 14,70—14,10—13,50 M., Roggen 11,80 bis 
11,50—11,30 M., Gerste 12,80—12.00--11,30 M., Hafer 12,70—12,00 bis 
11,70 M., Kartoffeln 2,20—1,80 Mark. — An der Börse: Spiritus still. 
Gekündigt — Liter. Loco ohne Fass 34,30 M. bez., Februar 34,70 M. 


bez., März 35,30 M. bez., April-Mai 36,40 M. bez., Juni 37,40 M. bez., = 


Juli 38,10 M. bez., August 38,60 M. bez. 
G. F. Magdeburg, 12. Febr. [Marktbericht.] 


Schifffahrt noch weit entfernt sind und schwerlich vor Ende 


Monats dazu kommen werden. I 
lebhafter; Waare, besonders Weizen und Gerste, viel angeboten, aber 


Absatz schleppend, daher Preise fast unverändert. — Weizen, englische 2 
Sorten je nach Qualität, ist zu 147152 M. zu haben und zu lassen, | 4 


%lamme Waare nach Verhältniss billiger; hiesiger Land weizen 152 bis 


158 M., Rauhweizen 133—140 M. — Roggen ohne Umgang, Preise ii 


unverändert. Landwaare zu 137 M. offerirt, aber schwer los zu werden. 


— Gerste stark offerirt ohne Nehmer, die nachfolgenden Preise nur 1 
Chevaliergerste 154 bis 158 Mark, Mittelsorten 138 bis 


inell. 
147 Mark, Landgerste 126 bis 134 Mark, in fremden Sorten ist 
unseres Wissens nichts umgesetzt, Hafer 130—145 Mark. 


Mais unverändert wie vorwöchentlich zu notiron. — Auch Hülsenfrüchte 2 
ohne Bewegung. Erbsen stark angeboten, aber nur Victoria-, zu 140 


bis 150 M. kaum beachtet. Wieken 120—145 M., Lupinen knapper, 


5 — —— — — — — m — —— — nn ——ͤ— —ᷓ— ñ—ͤÿ—h 
Verantwortlich: F. d. Pollüschen u. allgemeinen Theil: J,Beckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; & d. Inserstentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau 


X 5 Der Wintern 
will noch nicht weichen, im Gegentheil, wir hatten diese Woche starken 
Frost, viel Nebel und starken Eisgang, so dass wir von Eröffnung der | 
ieses | ® 
Das Geschäft dieser Woche war nicht] 


er ey a 
Onalität. — Gedarrte Cichorie Rübr,n, ere 14.50 M., gew . 
15,25 M., letztere 12,50 Mark, gewo chen 13 M. — Kartoffelspiritus 
ruhig und Preise etwas höher, 10. 60 35390 —37.30— 36,50 —37,20 M. für 
10000 Liter-pCt. bez. u. Gd., P. sten ah Bann 3737.60 N. bes n. Gad. 


18 9000 lernt. bes. fepiritus“ Joco und Februar 36,90-37 M. 


„ Bebifffahr/snachrichten. 
* Schiffs", gwegung der Postdampfschiffe der Hamburg-Amerikani- 
„Saxonia“, I. Februar von St. 
Thon as nach Hamburg; „Pıhaetia‘‘, 4. Februar von New-York nach Ham: 


Der Specialbericht des landwirthſchaft⸗ barg; „Gellert“, 4. Febewar von Hamburg nach New-York; „Rhenania“, 


Februar von St. Thomas nach Hamburg; „Teutonia“, 4. Februar von 
Hamburg nach Mexico, 7. Februar von Havre weitergegangen; „Hun- 
garia“, 21. Januar von Hamburg nach Westindien, 8. Februar in St. 
Thomas angekommen; „Borussia“, 19. Januar von Hayti nach Ham- 
burg, 9. Februar von Havre weitergegangen; „Allemannia“, 9. Februar 
von St, Thomas nach Hamburg; „Rugia“, 28. Januar von New-York, 
9. Februar in Hamburg angekommen; „Thuringia“, 6. Februar von Ham- 
burg nach Westindien, 9. Februar von Havre weitergegangen; „Silesia“, 
23. Januar von St. Thomas nach Hamburg, 10. Februar von Havre 
weitergegangen; „Bohemia“, 12. Februar von Hamburg nach New-York; 
„Moravia“, 27. Januar von Hamburg, II. Februar in New-York an- 
gekommen. 


euigkeiten vom Büchertiſch. 
„ Beipredung einzelner Werke vorbehalten.) . 

Ausgewählte Erzählungen von Franz von Gaudy. Mit einer 
Einleitung von Conſtance von Gaudy. — Skizzen aus dem 
Soldatenleben von Edmondo de Amieis. Ueberſetzt und ein: 
ae 75 Agnes Burchard. Verlag von W. Spemann in 
Stuttgart. a 

„Wir deutſche Soldaten.“ Ein aufrichtiges Wort an ſeine Kameraden 
von einem Dreijährigen. Verlag von R. v. Decker in Berlin. 

Vom Buchſtaben zum Geiſte. Roman aus der Gegenwart von Ger: 
hard von Amyntor (Dagobert von Gerhard). Zwei Bände. Ver⸗ 
lag von Wilhelm Friedrich in Leipzig. 5 

Der Sohn der Volskerin. Roman von Richard Voß. — Fenella. 
Novelle von Alfred Graf Adelmann. Verlag von Adolf Bonz 
und Co. in Stuttgart. Sr 

Life Fleuron. Theaker⸗Roman in zwei Bänden von Georges Ohnet. 
Bd. 1. — Fortuna. Roman von Alexander L. Kielland. Ber: 
lag von J. Engelhorn in Stuttgart. n 

Flögel's Geſchichte des Grotesk-Komiſchen, bearbeitet, erweitert 
und bis auf die neueſte Zeit fortgeführt von Friedrich W. Ebeling. 
Mit 40 Original⸗Kupfern, zum Theil in Farbendruck. 3. Auflage. 
Verlag von 8. Barsdorf in Leipzig. 

Der Krebsſchaden unſerer Gymnaſien. Von Asmodi Redi⸗ 
vivus. Verlag von Carl Reißner in Leipzig. 

Das engliſche Parlament in lauſendjährigen Wandlungen vom 9. 
bis zum Ende des 19. Jahrhunderts. Von Rudolf Gneiſt. Ver⸗ 
lag des Allgemeinen Vereins f. deut ſche Literatur in Berlin. 

Veni, vidi, viel. Mit dem Extrazuge. Novellen von C. Fon⸗ 
tane. Verlag von Albert Goldſchmidt in Berlin. 

Falkenried. Aufzeichnungen aus der Feder einer alten Tante von M. 
A. Enders. Die Archenbach. Eine Familiengeſchichte von 
8 Hartwig. Drei Bände. Verlag von Otto Janke in 

erlin. 


Zum Besten des Frauen-Vereins zur Speisung und 
Bekleidung der Armen Breslaus. 


Suppen- Anstalten. 
Mittwoch, den 17. Februar: 


Grosser Eis-Corso 


auf der Bahn an der Liebichshöhe 
in den Mittagsstunden von 12 bis 3 Uhr. 


Entrée zur Rahm und ebenso für Zuschauer auf dem 
abgesperrten Wassergange 50 Pfennige, sowie auf der ® 
3 Stadigraben-Seite 20 Pfennige. [2387] 8 
Friedensburg, Baronin von Seidlitz, von Lobenthal, 0 
Oberbürgermeister. geb. v. Schlieben. Oberst u, Commandeur ® 

der 6. Gend.-Brigade. & 


| Hohberg, Amtsrath, Szepa⸗ 


J Hohberg, Agtspächt., Pohlom. 


Brstiche z 


‚reicher 
uswahl 


. 


Jamiliennachrichten. 


Verlobt: Frl. Elſe Heyn, Herr 
Neg.⸗Ref. Willy Feigell, Sten⸗ 


dal — Frankfurt a. O. 


Tſcherſich, Hr. Vorwerksbeſitzer 
Weißſtein 
Waldenburg — Kletſch 
rl. Hedwig Port, 


Ewald Lichey, 


Schweidnitz. 


Hr. Guido Paar, 


Töppich bei Bolkenhain. 


Verbunden: Hr. J. S 
E. Bobſien, 

Hr. Ob.⸗Lt. Paul P 

Helene Leyfer, Olm 

au. 


Geboren: 


Ruhrort. 


Scholz, Ballenſtedt. 


Eliſabeth Barth, geb. Bühne⸗ 


mann, Jauer. Fr. Dr. 
Frödrich, geb. Wei 
dorf bei Nimptſch. 
Ferrenbach, geb. 


ohen⸗Niendorf. 


Ein Mädchen: 

Prem.⸗Lt. von Wentzel, Breslau. 
Geſtorben: Hr. Curt v. Wohn, 
r. Superint. Friedrich 


Fr. 
se 


Lodz. 


Weiſtritz b. 
rl. Emilie Dubiel, 
bei 
kau bei 


Namslau 


tever, Frl. 


ump, Frl. 


ütz—Patſch⸗ 


E. Müll 


Herrn 


Verw. Fr. 


Erueſtine 
nert, Neu⸗ 
Laura 


Ausgabe fü 


Verw. 
heide von ] 
von Brandenſtein, 


Be Adol 
ei Görchen. 
Schlink, Striegan. 


Cartoons 


für alle Geſchäftsbranchen liefert 
am billigſten 


„Baron Adel 
eitzenſtein, geb. 
Polniſch⸗ 
Schweidnitz. Fr. Maria 
eb. Schmock, Ohlau. 
Bieneck, Roszkowko 

Fr. Lieut. Dolly 


klebe, 
Cartonagenfabr 
CT. Junkernſtr. 4. 


Speer’s [2451] 
Gräſer⸗Herbarium, 


r 1886, zur Wieſen⸗ 


und Grasſamenecultur eingerichtet, 
Preis 12 Mark, zu beziehen von 
Oswitz bei Breslau. 


Speer. 


Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, schlossohle, 
BE RE TEE re Er EBENE HÄLT Se ET PEEREST UST  EELTNSEE  RT TEN 


Angekommene Fremde: 


Keinemann’s Hötel 
zur „goldenen Gans.“ 
v. Heinen, Kgl. Kammerherr, 
Landſch⸗Dir. u. Rgtbſ., n. 
Gem., Pfaffendorf, 
Glade, Kfm., Berlin. 
Henk, Kfm., Berlin. 
Dehiert, Kſm., Berlin. 
Hemmerdings, Kfm., Mann- 
heim. 
Kraus, Kfm., Mainz | 
Maufner, Kfm., Berlin. 
Rocker, Kfm., Berlin. 
Preiſel, Kfm., Elwille. 
Brennald, Kfm., Paris. 
Itimaun, Kfm., Frankfurt 
a. M. 
Laſch, Km., Köln. 
Gebhard, Kfm., Köln. 
Hirſchmann, Kſm., Berlin, 
Tielſch. Kfm., Wien. 
Gerſtenbergee, Kfm., Ghemnitz 
Böhme, Kim, Oederumli 
Werfchiiolla, Kfm., Berun. 
öh 2. weissen Adler, 
Shienerſtraße 10% l. 


nowigz. 


Walter, Landesältefter und 
Rgtsbeſ., Baudiß. 
Schiller, Landesalleſter und 
Rgtb., n. F., Seifersdorf. 
Wegener, Kfm., Berlin. 
Brill, Kfm., St. Lambert. 
Dietlen, Kfm., Stuttgart. 
Huesgen, Kfm., Traben. 
Schnabel, Kfm., Aachen. 
Biederlack, Kfm., Gladbach. 
Kliemchen, Kfm., Chemnitz. 
Rotel Galisch, 


Teuenpienpl. 


Graf v. Althann, Ntgtebef., 


z Mähren. 
Graf Lazy Henckel⸗Donners⸗ 
marck, Majoratsherr, 


Graf Alfons Pachta, Rigb., 
Weigelsdorf. 
von Meisner, Atgtsbeſ. u. 
Landesält., Heidersdorf. 
Frau Rtgtsbeſ. von Lieres, 
aſterwitz. 
Pletſcher, d lineiel 
2 dorf 
Limann, Commiſſions-Rath, 
Berlin. 

Bauch Kfm., Glogau. 


Dr. Sello, Rechtsanw. u. 
Notar. Berlin. 

Wreſchner, Vanquier, Ino⸗ 
wraclaw. 


Dad, Kfm., Berlin. 
Bernatzik, Kfm., Zeichen. | 
Henning, Zabriks » Director, | 
Charlottenburg. 
Lengowski, Ing., Krakau. 
Binder, Kfm., A tenburg. 
Frl. Pitſch, Operettenſäng., 
Wien. 
Riegner’s Nöte, 
Wönigsſtr. 4. 
Fröhlich, Fabrikbeſitzer, n. 
Gem., Langenbielau, 
Ephraimfohn, Brauereibeſ., 
Berlin. 
Blumenthal, Kfm., Berlin. 
Bry, Kfm. Berlin. 
Fränkel, Kſm., Berlin. 
Kaufmann Rim., Mannheim. 
Lewy, Kin. Stadtoldendorf. 
Berrmann, Kfm., Hannover. 
Fr. Apotheker Rauſch, n. 
T., Canth. 
Kraus, Kfm., Hannover. 
Scholz, Kfm., Leipzig. 
Langmann, Kfm., Berlin. 
Hötei au Nord, 


vis-A-vis b. Centralbahnhol. 
Eichmann, Kgl. Stallmeiſter, 
Berlin. 


Lichtwitz, Brauerelbeſ., nebſt 
Sohn, Freienwalde. 


Lt. Lehmann, Rgtbſ., u. Gem., 
Nitſche. 
Müller, Paſtor, Kl.⸗Morin, 
Prov. Poſen. 
Braun, Obergärtner, Camenz. 
Kreigick, Fabrik., Gleiwitz. 
Krieiche, Offizier, Nimkau. 
Baſch, Kfm., Görlitz. 
Roſenberg. Kfm., Poſen. 
G. Wollf, Kfm., Berlin. 


P. Wollf, Kfm., Bernburg. 


Storch, Eiſenb.⸗Ob.⸗Leamter, 
Wien. 
Hötelz. deutsche: Hause,. 
Albrechtſtr. Nr. 2. 
Linner, Fürſtbiſchöfl. Rechts⸗ 
Rath u. Camero! Director, 
5 Johannesberg. 
Wiesner, Rechnungs Rath, 
Johannesberg. 
Feller, Fabrikbeſ., Kaiijc,, 
Fulde, Fabrikbeſ., Kollſch. 
Kricke, Kaufm., n. Frau, 
Namslau. 
Lauch, Kfm., Berlin. 
John, Kfm., Leipzig. 
Kloſe, Hauptm. a. D. u. 
Steuer-Jufp., Hirſchberg. 
Hübner, Factor, Klüſchdorf. 
Wüde, Kfm., Leipzig. 

Hötel de Rome, 
Ulbprechtsſtr. 17. 
Lindinger, Chemiker, Nieder- 

grund. 

Wieczorek, Rechtsanwalt, 

Poln.⸗ Wartenberg 
Tenzer, Inſp., Tworſinnick. 
Delfino, Artiſt, Wien. 
Deubl, Kſm., Leipzig. 
Birkner Kfm., Zuüllichau. 
Weiſe Kfm., Hamburg. 
Schneider, Kfm., Berlin. 
Schleſinger, Kfm., Berlin. 
Neuſtadt, Kſm., Berlin. 
Lichma, Kfm., Oberſchleſien. 
Wientuſchka, Kfm., Reichen 


96108 M. für 1000 Kg. — Rapskuchen 1i—12,50 M. für 100 kg nach | eg JJ ⁵— ß Romolkwitz.] Georgi. Kfm., Stettin. erg 
Gourszaliei der Breslauer Börse vom 16. Februar 1886. Breslau, 16. Februar. Preise der Corsalion, 
— mm — Festsetzunuge der städtischen Marki-Deputation, 
Amsiiean Course (Course von 11—12½ Uhr) ute ittlero oring Wasr 
Weohesl-Ceurse vom 15. Februar. heut. Ooure. voriger Cours. Oberschl. Lit. H.“ 4 1108,20 B 103,20 f „ — — 
Amsterd. 100 Fl. 24, KB. 169,40 6 Henckel'sche N ; do. 1874 k 103,0 B 103,20 B höchst. niedr, höchst, niedr, höchst niodr. 
do. do. 2½ 2 M. 168,90 G Part.-Obligat 90 96.75 8 95.10 6 do. 1879 1½ 105.55 bzQ 10,55 ba 9 A*. 8 N a Re 8 1 A 1 Aa 60 
London! L.Strl. 3 k S. 20,42 bzd Kramsta Gw.Ob. 5 (3,00 B 103.09 B do, 188) . „| 103,35 bz 103,25 B Weizen, weisser 15 — 14 60 13 13 60 13 30 12 ö 
do. do 3 3 M.“ 20,335 bzG Laurahütte-Obl.| 4½ 101,00 B 101.00 B do. N.-S. Ty gb. 3½ = da Weizen, gelber. 14 80 14 40 13 40 13 20 12 80 12 60 
#=ris 100 Fres.|3 [k S. 81,15 8 0-8. Eisenb.-Bd 5 93.75 B 93.75 B do. Neisse- Br.. ü = Roggen 13 — 12 80 12 50 12 20 12 — 11 60 
4, do. 3 2 U.“ — Ausiknanahe 5 Oels. Gnes. Prior = Sn Gerste... 13 90 1340 1230 119) 1150 11 10 
Petersburg.. 5 kS. — r R.-Oder-Ufer . 4 43 25 6 103,25 6 Hater 1340 13 10 12 80 12 60 12 50 11 90 
Warnch. 1008. R. 5 k. 193,50 G han 180, . RN HR 4 103.80 B 103.75 bz Erbsen 16 50 15 50 15 — 14 — 13 — 12— 
Wien 100 FI 4 k g. 161.10 6 do. Slb.-R. JJ. 1 IA 68,40 ba 68,3025 bz 1 feine mittlere ord. Waare 
0 1 em 160,25 6 do. do. A. -O 4½ 68.3) bad 68,15 8 Ausländische Eisenbahn-Aotlen und Prlerltäten. ee Sa — 
8 Be do. Pap.-K. F. A 1½ 68,00 G 68,10 B e 7 W N 3 
infändische Fonds, do. Mai- Novb.4½ — — x dw.-B. 4 18.47 : 5 * Raps 20 — 19 50 18 40 
heut, Cours. voriger Cours. | do, do, 5 — = Fender a vs 1er 7% — Winter-Rübsen.. 19 50 18 80 18 20 
D. eichs-Anl. 4 105,10 ba 105,10 bzG do. Loose 186015 118,50 B 118.50 B om ee 8b. Ih = = Sommer-Rübsen. 22 50 20 50 ee 
Psd, cons. Anl. 4 104,8 5380 bd 1054,90 bz Ung Gold-Renteſa | 82,80 bz 82,90 ba ee eee, - Deter 3 19 — 18 — 
40 do. 2½ 100,15 B 100,15 etw. bz e eee an 5 N B Bank-Actien. ee ie 17 ER 16 — 20 50 
7 ts-Anl, 4 — Tak.-Vbersont'; 575 5 Discontob.4 5 5,50 bz 5,25 6 REIS ARE > BI. = 
3 .3½ 99,80 6 99,80 6 do, Prior.-Obl|4 | — 2 Fe a 4 5% 9750 8 9750 ba Festsetzungen der von der Handelskammer eingossiise 
T Ton. Pr.-Anl. 553 ½ — — Poln, Lig.-Pfdb. 4 56,00 835 b2G9 36,6550 bz 3D. Reichsbauk 4½ 607% = Kartoflein (Detail Commission. = 
®res).Btdt.-Anl.4 |103,15820 bzB |103,25 B do, Pfandbr. [ | 62,60475 bz 2| 62,80460 ba S |Schles.Bankver./4 | 51/1109,95 bz 102.50 bzG artoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 9.08—0,09—0,10 M. 
Hohl. Pfdbr. altl.]3Yg| 99,50 bzB 99,60 B Kuss. 1877 Anl.. 16000 % 0 1100,00 0 do. Bodencred. 46 — 111,50 8 Breslau 16. Febr . 8 6 
40, Lit. A. 3½ 99,90 bzB 99,00 bzB do. 1880 do. 4 (85,8, a6, 25 bzB % | 86,15805 ba Oster. Credit. 4 | 9%, zus 5 ebruar. [Amtlicher Produeten-Börsen. 
do. Lit. C.. 3 ½ 99,00 B 99,00 bz do. 1883 do. 6 11190 3 9511210 etw. bag — 86.— eht.] Kleesaat rothe unverändert, ord. 33 —35, mittle- 
a0. Kusticale. 3½ 99,00 B 99,00 bz do. 1884 do. s 198,80890 b2G kl. 58,75 50 ba kl. Fremde Valuten, 38, fein 39—44, hochf, 45—50, Kleesaat weisse ruhig, 
do. altlı ..... 4 1101,35830 bzB 101,40 bz Orient-Anl. E. 15 — — Oest. W. 100 Fi. . 161,65 bz 161,55 bn ord. 30—36, mittel B7—4, fein 45—55. hochf. 56--68. 
de. Lit. A. 4 101,40 bzB 101,40 ba do. do. 11.5 62,20 B 62,10 B Rnas.Bankn. 100 SR. 200,10 bad 199,90 ba Roggen (per 1000 Kilogramm) höher, gek. — Centner, 
do. do. ½ 101,50 B 101,40 6 do. do. III. 5 62,20 B 61,90 B Industrie-Papt abgelaufene Kündigungsscheine —, Februar 127,0 Be, April- 
do. do. IL.j4 101,40 B 101,45 bzB Italiener. 5 | 98,25 B 98,10 etw. bz e-Fapiere, Mai 133,00 Br., Mai-Jun 136,00 Br., Juni-Juli 138,0 Br., 
Ao. do-. 4½ 101.45 G 101,50 ba Rumän. Oblig. 6 105,0 bz 105,15 bz IBresl. Strassbh. 46 ¼ 126,25 bzG 128,00 B September-October 141,0 Br. ? 
do. do. II. 4 101,40 B 101,40 8 do.amort.Rente]5 95,030 bz 95,20à 10 b: do. Act.-Brauer.(4 3 — — Ä Hafer (Per 1000 Kilogr.) gek, — Oeniner, psr Februar 
5 4½ 101,50 B 101,40 6 Türk. 1865 Anl. 1 eonv. 14,90 B ſconv. 14,75 B do. A.-G. f. Mob. 4 0 — — 130,00 Br., April-Mai 131,00 Br., Mai-Jani 133,00 Br., Juni- 
20. Lit. B.. 1 191,00 bzB — a a 4 | 5 8 > ange 5 — — N > 100 Kil 0 hütte! K. Blase 
f 2,00 bz erb. Goldrenteſh 25 bz o. Baubank .. — — i per ilogr.) geschättslos, gek. — Oe 2 
a Ps 34% 1080 4 19880 6 z Serb, Hyp.-Obl.5 | —. — „ 8 a — 2 8 a 5000 Bee —, per Februar 45,00 Br., 
3 03,60 2 TT ( dae — — pril-Mai r. 
ach 10225 8 10225 0 8 a ee und do. Wagenb.-G.4 | 8¼ 113,75 B 1114,50 B Spiritus (per 100 Liter & 100%) fester, gek. — Liter, 
do. Posener 4½ — 2 Br.-Wrsch. 8 ren) 0 67.00 2 es 67.00 0 Donnersmrekh 4 : 1 31,5025 bz | 31,50 bz . . —, Februar 35,10 bez. u. Gd. , 
Behl, Pr-Hilfsk. 1 103,15 bz 103,25 bz Dor 0 b. P. a 300 8 6300 0 Erdmnsd. A.-6.14 | 4 - 2 Februar-März 35,10 bez. u. Gd., April-Mai 36,80&37,00 bez... 
au 8; 11 A 2 103.00 B en 1 — 1 2% 6 00 | = 0-8.Eisenb. Bd.|4 1 530 5 8 5 bz ende 37,50 Gd., Juni-Juli 38,30 Br., Juli-August 39,00 Br. 
Centrallandsch. |3°/, 94,10, bs . | 734,|101,95 6 Se % men % — 134700 8 * be 50 Kübge), 5 
inländische u. auslündieabe Hypatbekon-Pfandbriafe, | Marienb. -Miwk.i4 2 1 ea l l et . 130, 3500 f 1480 0 Die Börson-Gommissiun, 
5 d.-Ored. f inländische Elsenbahn-Priorttäts-Gbilgattenen. [do. Leb.-V.-A.G fr. 4½ 300,00 B 300,0 B ; 17. Februar: 
Sehr Be 91004 |101,00810 br 101, 52101 bs Freiburger f 102,00 B 1102,75 0 do. Immobilien|4, 4½ 8450 6 830 " | Roggen 12700 e 45.00, Spiritus 25,10 M. 
io. do. rz. 8 110 4½ 109,50 bz 103,60 bz do. D. E. F. G. 4 103,20 B ‚103,25 B do.Leinenind..|4 | 82,.128,00 etw.bz|128,00 bz ; Kg sc 
do. do. ra. & 100,5 105560 5 4 55 N eh 10828 5 1 3 do. 1 4,6 | = Magdeburg, 16. Februar. : ak 3 
0 „ o. Lit. K. 3,2 3,2 do, do. St.-Pr. 4½ 6 — — 5 ee 8 
ee B. 2 5 do. 187615 1108,70 8 103,70 G . Ge . % 5 — Kornzucker esel, von 96 PCt. . 23,50—23,30 | 23,50—23,30 | 
5 cz. à 1004 — = do. 187915 103,70 G 103,70 G Sil. (V. ch. Fab.) 4 5 | 91,50 B 91,50 B Rondement 88 pCt. BR 22,10— 21,90 | 22,10—22,00 
Gatb. Grd.-Crdt. Br.-Warsch. Pr. 5 — — Laurahütte.. . 4 4 | 85,00 6 84,50 bzB n Er nd, 75 pCt, 19,50—19,00 | 19,50—19,00 
ru. 611034, | — 5 re Lit. E. 15 — — = ; ar > Ver. Oelfabrik 1 | 1 — — e e — nein. =Fe 30,00 
E © . 1 — — 0. DE 08 N 92 Vorwtsh. (abg.) 4 0 et is 5 . „„ „„ „„ >= 7,477 
Ba STE IE, 305 5 = do. 1873.....|$ 13,20 B 103.25 B m P 26,25 [28,00 27,00 
Bure, Bd. -Cred. ö 95,25 bz 95,75 B do. 1883. + 103,20 B 103.25 B . ei © II incl. Fass 27,75 — 26.75 26,50. 
FB. Staab. Obl. 10100 4 101,00 E do. Lit. F. ½ 103,20 B 103,20 B Bank-Discond 3 ½ Pt, Leimbard-Zinstuss 4 ½ñ pl: Tendens am 16. Februar: Flau. 
Dnunrsmh.-Obl. [5 101,00 B 101,00 B do. Lit. G. 103,20 B 103,20 B ank Disco 3% FOr. 1 , 


